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Mussolini über Judentum und Antisemitismus. 


Aus Gesprächen mit EMIL LUDWIG. 


Emil Ludwig läßt demnächst ein neues Buch „Ge¬ 
spräche mit Mussolini” im Verlag Paul Zsolnay (Wien) er¬ 
scheinen. ln diesem geistreichen Buche, auf das heute schon 
aufmerksam gemacht sei, veröffentlicht. Emil Ludwig auch 
den Inhalt eines Gespräches mit dem italienischen Minister¬ 
präsidenten über rassische und nationalistische Fragen, wo¬ 
bei auch das jüdische Problem gestreift wird. Wir geben 
nachstehend diese bemerkenswerten Ausführungen, die eine 
vernichtende Kritik der völkischen Rassenlehre darstellen, 
wieder: „Wenn also, sagte ich (Emil Ludwig), der Natio¬ 
nalismus von der Staatsform, ebenfalls von der Klassenfrage 
unabhängig ist, so muß er sich wohl nach der Rasse richten. 
Glauben Sie wirklich, daß es noch reine Rassen in Europa 
gibt, wie gewisse Forscher verbreiten? Daß wirklich die Ein¬ 
heit der Rasse stärkere nationale Kräfte verbürgt? Und sind 
sie nicht in Gefahr, daß die Apologeten des Faschismus, wie 
es Professor X. getan hat, denselben Unsinn über das Latei¬ 
nische verbreiten, wie die nordischen über die „blonde 
Edelrasse” und dadurch die Kriegsgefühle steigern?” 

Mussolini wurde lebhaft, denn in diesem Punkt fühlt er 
sich, vielleicht durch die Uebertreibung gewisser Faschisten, 
leicht mißverstanden. Schon früher hatte er mir seinen 
Standpunkt zwischen bestimmten Grenzen abgesteckt. „Na¬ 
türlich gibt es keine reine Rasse mehr, nicht einmal die 
Juden sind unvermischt geblieben. Gerade aus glücklichen 
Mischungen hat sich oft Kraft und Schönheit einer Nation 
ergeben. Rasse: das ist ein Gefühl, keine Realität, 95 Pro¬ 
zent sind Gefühl- Ich werde nie glauben, daß sich die mehr 
oder weniger reine Rasse biologisch beweisen läßt. Die Ver¬ 
künder der germanischen Edelrasse sind komischerweise alte 
keine Germanen: Gobineau Franzose, Chamberlain Engländer, 
Woltmann Jude, Lapouge wieder Franzose. Chamberlain hat 
sich sogar dazu verstiegen, Rom die Hauptstadt des Chaos 
zu nennen. Entsprechendes wird bei uns nie Vorkommen. Der 
Professor, auf den Sie anspielten, war kein Dichter. Der 
Nationalstolz braucht durchaus keine Delirien der Rasse.” 

Der beste Beweis gegen den Antisemitismus, sagte ich. 

„Antisemitismus existiert nicht in Italien”, sagte Mus¬ 
solini. „Die jüdischen Italiener haben sich als Bürger stets 
bewährt und als Soldaten tapfer geschlagen. Sie sitzen in 
hervorragenden Stellungen an Universitäten, in der Armee, 
in den Banken. Eine ganze Reihe sind Generäle: der Kom¬ 
mandant von Sardinien, General Modena, ein General bei 
der Artillerie.” 

Und doch, sagte ich, arbeiten die Emigranten in Paris 
öffentlich gegen Sie mit dem Argument, Sic hätten den Ein¬ 
tritt der Juden in die Akademie verboten. 

„Absurd", sagte er, „Bisher hat sich nur keiner dafür 
gefunden. Jetzt hat Deila Seta kandidiert, einer unserer größ¬ 
ten Gelehrten, der die Vorgeschichte Italiens geschrieben 
hat.” 

Sie begegnen sich, sagte ich, in dieser Haltung mit allen 
großen Männern der Geschichte. Denn auch die in Deutsch¬ 
land verbreitete Version von Bismarcks oder gar Goethes 
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Benito Mussolini. 

Antisemitismus ist eine Fabel. Die Franzosen haben eine 
gewisse Anomalie ganz zu Unrecht „le vice allemand” ge¬ 
nannt. Man sollte so den Antisemitismus nennen.” 

„Wie erklären Sie ihn?” fragte Mussolini. 

Immer, wenn es den Deutschen schlecht geht, sollen die 
Juden schuld sein. Und jetzt geht es ihnen besonders schlecht. 

Er sagte: „Aha! Der Sündenbock!” 

Bekanntlich hat der Regierungschef Italiens schon wie¬ 
derholt gegen den Antisemitismus kategorisch'^fellung ge¬ 
nommen. Wir erinnern nur an eine längere Unterredung des 
Duce mit dem Chefredakteur des Berliner Tageblatt, Theodor 
Wolff, im Mai 1930, wobei Mussolini in sehr energischer 
Weise den Antisemitismus im allgemeinen und seine deut¬ 
schen Anbeter abgelehnt hat. Theodor Wolff wies in der 
Unterredung darauf hin, daß die deutschen Rechtsorganisa¬ 
tionen, die sog. deutschen Faschisten, so tun, als ob Musso¬ 
lini ihr großer Protektor sei. Darauf antwortete Mussolini, 
mit lebhafter Handbewegung protestierend: 

„Aber es besteht auch nicht die geringste Beziehung 
zwischen unseren Nachahmern im Auslande und mir! Ich 
kenne keinen Faschisten außerhalb Italiens, es gibt gar 
keinen der italienische Faschismus ist etwas ganz anderes, 
er ist, ich wiederhole es immer wieder, nicht reaktionär, 
er ist eine Demokratie, eine autoritative Demokratie. Ich 
habe einmal in einer Rede gesagt — und eigentlich liebe ich 
diesen kommerziellen Ausdruck nicht, aber er macht die 
Sache verständlich , daß der italienische Faschismus kein 
Exportartikel ist. Auch wenn man kein Anhänger des faschi¬ 
stischen Prinzips ist, muß man übrigens konstatieren, daß 
der italienische Faschismus trotz seiner Schärfe auf einer 
Tradition der allgemeinen Menschheitsideen fußt. Er ist auf 
einem anderen geistigen Boden gewachsen als die deutschen 
Nachahmungen und kennt gar nicht den Antisemitismus, der 
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das Schibboleth und das hauptsächliche Geistesgut dieser 
deutschen Parteien oder Organisationen ist.” Mussolini gab 
sehr entschieden seine Zustimmung zu erkennen. „Ja, dem 
italienischen Faschismus ist selbst der Begrijf des Antise¬ 
mitismus fremd.” 

Bundesrätliche Massnahmen gegen die 

Nationalsozialisten in der Schweiz. 

Bern. Die Schweizerische Bundesanwaltschaft hat eine 
Untersuchung über die Betätigung der Nationalsozialisten 
in der Schweiz durchgeführt. In einer seiner letzten Sitzun¬ 
gen hat der Bundesrat diesen Bericht geprüft und beschlos¬ 
sen, das polizeiliche Ermittlungsverfahren in strafrechtli¬ 
cher Beziehung einzustellen, dagegen die deutschen Staats¬ 
angehörigen Wilhelm Mörstadt und Waldemar Schulz, bei¬ 
des Angehörige der Hitlerpartei, wegen unerlaubten Nach¬ 
richtendienstes aus der Schweiz auszuweisen. Schulz hat 
sich längere Zeit in Ascona aufgehalten und ist identisch 
mit dem Schulz, der seinerzeit von den Nationalsozialisten 
dorthin zur Ueberwachung des preussischen Ministerpräsi¬ 
denten Braun gesandt wurde. Schulz befindet sich seit 
einiger Zeit in Haft. Weitere deutsche Nationalsozialisten 
in der Schweiz, so ein Hans Mühlhausen in Lugano und ein 
Ernst Höflinger in Zürich, wurden vom Bundesrat unter 
Androhung der Ausweisung verwarnt. 

Der Bundesrat beschloß weiter, ein Verbot des Tra¬ 
gens von Braunhemden; im Sichtbarmachen von anderen 
Emblemen der Nationalsozialistischen Partei wird größte 
Zurückhaltung empfohlen. Auf diese Maßnahmen wurde be¬ 
sonders der Vertrauensmann der Nationalsozialisten in der 
Schweiz, Wilhelm Qustfoff in Davos, aufmerksam gemacht. 

Das Zürcher „Volksrecht" bemerkt zu den bundesrät- 
lichen Beschlüssen: ,,Wir hätten erwartet, daß der Bundes¬ 
rat nicht nur das Tragen der Nazi-Uniformen (braunes 
Hemd), sondern auch das Tragen des Hakenkreuz-Abzei¬ 
chens verboten hätte. Da der Bundesrat den Herrschaften 
,»größte Zurückhaltung” befiehlt, so wird es Aufgabe der Be¬ 
völkerung sein, darauf zu achten, daß dieser Weisung auch 
nachgekommen wird.” 

Nahum Sokolow beim Präsidenten Frankreichs. 

Paris. Der Präsident der Zion. Weltorganisation und 
der Jewish Agency, N. Sokolow, wurde vom französischen 
Präsidenten, Herrn Lebrun, in einer Audienz empfangen. 
Hernach erstattete Sokolow dem Minister für Volksgesund¬ 
heit Justin Godart, Präsidenten des Comite France-Palestine, 
sowie dem Führer der französischen Sozialisten Leon Blum 
Besuche ab. 

Zum Kabinettswechsel in Rumänien. 

Bukarest j - T. S. - Zum Minister für Kultus und Unter¬ 
richt im neuen rumänischen Kabinett wurde nachträglich der 
als Freund des jüd. Aufbauwerkes in Palästina bekannte 
Universitätsprofessor Gusti ernannt. Prof. Gusti ist Mitglied 
des Verbandes der Freunde der Hebräischen Universität in 
Jerusalem. Eine weitere Ergänzung des Kabinetts Vaida 
bildet die Ernennung des bekannten Demokraten und Sozial¬ 
politikers E. R. Joanitescu zum Minister für Arbeits- und 
Gesundheitswesen. Der neue Ministerpräsident Vaida war 


«Jemand» - der keinen Appetit für gewöhn 
liehe Nahrung hatte und sich im Sommer stets 
durstig, müde und zerschlagen fühlte, - ver¬ 
suchte Ovomaltine in kalter Milch. Der Versuch 
glückte; das kalte aromareiche Getränk mit der 
erfrischenden Wirkung sagte ihm restlos zu. 



Vorschrift: 1—2 Teelöfiel Ovomaltine, 
1 Becherglas kalte Milch, 
Zucker- und Eis-Zusatz nach Belieben. 


ebenso erfrischend wie kräftigend! 


In Büchsen zu Fr. 2.— und Fr. 3.60 überall erhältlich. 


Dr. A. WANDER A. G., BERN 


bereits im Kabinett Maniu (1929 30) Innenminister und 
hatte ziemlich enge Beziehungen zu den antisemitischen Or¬ 
ganisationen. 

American Jewish Committee gegen jüdische Weltkonferenz. 

New York. Der Präsident des American Jewish Com¬ 
mittee, Dr. Cyrus Adler, veröffentlicht im Namen des Com- 
mittees eine Erklärung, in der in außerordentlich scharfer 
Form von dem Plan, eine jüdische Weltkonferenz zur Vor¬ 
bereitung eines jüdischen Weltkongresses in diesem Sommer 
in Genf abhalten zu lassen, abgerückt wird. Die Einberufung 
einer jüdischen Weltkonferenz wird als ein Fehler bezeichnet, 
der noch eine außerordentliche Tragweite haben könnte und 
es wird gesagt, daß die Verwirklichung dieses Planes der 
jüdischen Sache keinen Nutzen, wohl aber mannigfachen 
Schaden bringen könnte. Auch der Synagogenrat von Ame¬ 
rika (Synagogue Council), hat sich gegen den jüd. Welt¬ 
kongreß ausgesprochen und den ihm angeschlossenen Orga¬ 
nisationen nahegelegt, sich an den Kongreßarbeiten nicht 
zu beteiligen. 

Agency-Kommission zur Prüfung des French Berichtes. 

Jerusalem. Die Jewish Agency setzte eine Sachver- 
ständigen-Kommission zur Prüfung des ihr durch die Re¬ 
gierung übermittelten Berichtes des Landentwicklungsdirek¬ 
tors Lewis French und zur Abfassung des Memorandums 
der Jewish Agency zu diesem Bericht ein. Der Kommis¬ 
sion gehören u. a. an: Dr. Arthur Ruppin, Granowsky } 
Wilkansky, Smielansky und der Geschäftsführer der Palestine 
Jewish Colonization Association (PJCA), Victor Cohn. 

Der Mufti protestiert beim Völkerbund 

gegen die Beschlüsse der Klagemauer-Kommission. 

Genf. Der Mufti von Jerusalem Haj Amin el Musseini 
hat in seiner Eigenschaft als Präsident der Exekutive des All- 
Moslem-Kongresses ein Telegramm an den Völkerbund nach 
Genf gesandt, in welchem er gegen die Beschlüsse der Kla¬ 
gemauer-Kommission des Völkerbundes protestiert und fer¬ 
ner die Ausfolgung der Hcdschas Eisenbahn als der Mekka- 
Pilger-Bahn an die Moslems fordert. Die seinerzeit mit 
Ermächtigung des Völkerbundes durch die englische Regie¬ 
rung ernannte Kommission zur Regelung der Frage der 
Klagemauer, die aus einem Schweizer, einem Holländer und 
einem Schweden bestand, hatte eine Entscheidung getroffen, 
wonach das Besitzrecht der Moslems an der Klagemauer 
bestätigt, aber auch das durch die Tradition erworbene 
Recht der Juden, ungestört an der Klagemauer beten zu 
dürfen, anerkannt wird. 

Arabische Kolonisationsgesellschaft in Transjordanien. 

Jerusalem. Aus Rabath-Amon wird gemeldet, daß Machua 
El Machud eine Gesellschaft zur Ausbeutung und Kolonisation des 
Ostgebietes des Jordan gegründet hat. Emir Abdullah hat das 
Protektorat der Gesellschaft übernommen. 

4000 Einreise-Visa für ausländische jüdische Einwanderer 
nach Biro Bidschan. 

Moskau. Die Regierungskommission für Zuführung der Ju¬ 
den zu Landwirtschaft und Industrie KOMZET hat beschlossen, für 
das Jahr 1932 4000 Visa für ausländische Juden, die sich in dem 
jüd. Rayon Biro Bidschan anzusiedeln wünschen, zur Verfügung zu 
stellen. KOMZET hat soeben 62 Visa nach Amerika, 64 Visa nach 
Palästina, 139 Visa nach Frankreich, 17 Visa nach Polen, 10 Visa 
nach Lettland und 26 Visa nach Südamerika für Juden, die sich in 
Biro-Bidschan ansiedeln wollen, überwiesen. 100 Visa sollen dem¬ 
nächst für Juden in Deutschland zur Verfügung gestellt werden. 
KOMZET teilt mit, daß aus vielen Ländern dauernd Bewerbungen 
um Einreise-Visa für Biro-Bidschan einlaufen. Gegenwärtig leben 
in Biro-Bidschan bereits 275 ausländische, hauptsächlich litauische 
und lettische, Juden. 

LUZERN 

HOTELBEAlJgRlVAGE 
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Der Führer des dänischen Judentums, Prof. D. Simonsen, gestorben. 


Kopenhagen. Im 80. Lebensjahre verstarb in Kopen¬ 
hagen der Führer des dänischen Judentums, Prof. David 
Simonsen, eine der populärsten Persönlichkeiten Dänemarks, 
Er war am 17. März 1853 als Sohn eines Groß-Bankiers zu 
Kopenhagen geboren, studierte 1870—74 an der Universität 
Kopenhagen, 1874—79 am jüd. theologischen Seminar in 
Breslau. Im Jahre 1891 wurde er zum Oberrabbiner der 
jüd. Gemeinde Kopenhagen gewählt. In dieser Funktion 
hatte er auch die Leitung der übrigen jüd. Gemeinden Dä¬ 
nemarks zu kontrollieren. Gleichzeitig übernahm er die Lei¬ 
tung verschiedener jüd. Vereine. Um sich fortan der Wis¬ 
senschaft und Wohltätigkeit widmen zu können, legte er 
Ende 1902 sein Amt als Oberrabbiner freiwillig nieder. 
Er hatte eine großzügige philanthropische Arbeit in Däne¬ 
mark geleistet und dehnte diese Tätigkeit auch außerhalb 
seines Landes aus. Besonders während des Weltkrieges war 
er der Vermittler zwischen den jüd. Wohlfahrtsinstitutionen 
in Amerika und den notleidenden Juden in Osteuropa. Mit 
Dr. Leo Motzkin zusammen hat der Verstorbene die jüd. 
Welthilfskonferenz begründet und war der erste Vorsitzen¬ 
de des Zentralrates dieser großen Hilfsorganisation. Er 
griff auch auf politischem Wege oft zugunsten verfolgter 
und entrechteter Juden erfolgreich ein. 

Prof. Simonsen und dem verstorbenen Vorsteher der Kopen- 
hagener jüd. Gemeinde Moses Melchior ist es gelungen, durch 
Vermittlung König Friedrichs VIII. von Dänemark, eines Onkels 
des Zaren Nikolaus II., die den Juden Rußlands im Jahre 1907 
drohenden Pogrome abzuwenden. 

Prof. Simsonsen gehörte der Chowewe Zion-Bewegung an 
und ist, als die zionistische Organisation ihr Zentralbureau vor. 
Berlin nach Kopenhagen verlegte, ihr mit Rat und Tat zur Seite 
gestanden; er hat auch viel für den Keren Hajessod in Dänemark 
getan. In starkem Maße war Prof. Simonsen auch wissenschaftlich 
und publizistisch tätig. Äußer zahlreichen theologischen, orientali¬ 
schen, geschichtlichen und bibliographischen Abhandlungen in Zeit- 
und Festschriften, verfaßte Prof. Simonsen über die Skulpturen und 
Inschriften aus Palmyra in der Kopenhagener „Ny Carlsberg Glyp¬ 
tothek” ein Werk, das 1889 in dänischer und französischer Sprache 
herausgegeben wurde. Bei der Reorganisation des Vereins „Mekize 
Nirdamim” (1908) zum ersten Vorsitzenden gewählt, übte er be¬ 
deutenden Einfluß auf die Veröffentlichungen dieses Vereins aus. 
Seit 1917 ist er Mitredakteur der dänischen Zeitschrift für jüd. 
Geschichte und Literatur. Anläßlich seines 70. Geburtstages haben 
seine Freunde und Mitarbeiter eine Festschrift herausgegeben. 

Gerade vor einigen Tagen, als Simonsen noch lebte, wurde 
bekannt, daß die weltberühmte Büchersammlung Simonsens, welche 
etwa 45,000 Bände umfaßt, darunter Handschriften von Maimo- 
nides, an die Königliche Bibliothek in Kopenhagen übergegangen 
ist. Es ist die größte Erwerbung, welche die Kgl. Bibliothek seit 
100 Jahren machte und welche nur unter Mithilfe verschiedener 
Stiftungen und unter Beihilfe der jüdischen Gemeinde durchgeführt 
werden konnte. Innerhalb der Kgl. Bibliothek wird die Simonsensche 
Sammlung mit einem besonderen Ex libris „Bibliotheca Simonse- 
niana” ein geschlossenes Ganzes bleiben. So wird hier ein dauern¬ 
des Denkmal des nunmehr Verewigten in der Stadt seines Wirkens 
für ihn zeugen. 

Dänemark trauert um Professor David Jakob Simonsen. 

Kopenhagen. Die Trauer um den Heimgang von Prof. 
David Jakob Simonsen, beschränkt sich nicht allein auf 
die jüd. Gemeinschaft Dänemarks, sondern trägt den Charakter 
einer Volkstrauer. Die gesamte dänische Presse widmet der Per¬ 
sönlichkeit des Verblichenen spaltenlange Leitartikel und seiten¬ 
lange Lebensbeschreibungen und bezeichnet seinen Tod als einen 
Verlust für Dänemark. Die älteste und größte dänische Tageszeitung, 
die dem Hofe nahestehende konservative „Berüngske Tidende”, 
bringt nähere Einzelheiten über das Ableben von Prof. Simonsen 
und erzählt, daß er in seinem Bibliothekraum „mitten zwischen seinen 
geliebten hebräischen Büchern seinen Geist aushauchte”. „Berlingske 
Tidende” bringt drei große Würdigungen des Verstorbenen aus der 
Feder eines hervorragenden dänisch-christlichen Theologen, ferner 
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Prof. D. Simonsen. 


des Oberrabbiners von Kopenhagen Friediger und des Prof. Dr. 
lsmar Elbogen, Berlin. In der eigenen Würdigung schildert die 
Zeitung Prof. Simonsen als „großen Dänen, großen Juden, großen 
Gelehrten und großen Menschen”. Sie weist im besonderen darauf 
hin, daß Simonsen sich mit großer Hingabe seiner verfolgten rus¬ 
sischen Glaubensgenossen angenommen hat und teilt mit, daß Si¬ 
monsen erst vor wenigen Tagen seine in der Wissenschaftlichen 
Welt berühmte einzig dastehende hebräische Büchersammlung der 
Königlichen Bibliothek in Kopenhagen zum Geschenk gemacht hat. 
Dadurch habe Simonsen es bewirkt, daß jüdische Gelehrte aus 
allen Ländern der Welt, die auf diese Bibliothek angewiesen sind, 
nunmehr mit Kopenhagen werden rechnen müssen und diese Stadt 
häufig auf suchen werden. Die Bestattung Prof. Simonsens fand am 
17. Juni unter ungeheurer Beteiligung der Mitglieder der jüd. Ge¬ 
meinde und weiter Kreise der christlichen Bevölkerung Kopenhagens 
statt. Im Trauerzug sah man Mitglieder der Regierung und Ver¬ 
treter des dänischen Hofes. Auch die christliche' Geistlichkeit war 
außerordentlich zahlreich vertreten. 

Rabbi Schneur Salman Klatzkin verstorben. Berlin. Wie aus 
Rußland telegraphiert wird, ist in Rogatschow, im Gouvernement 
Mohilew, der bekannte Rogatschewer Raw, Rabbiner Schneur Sal- 
man Klatzkin, im Älter von 77 Jahren verstorben. Er war 
ein Bruder des vor kurzem in Jerusalem verstorbenen hervorragen¬ 
den Gelehrten Rabbi Elijahu Klatzkin und ein Onkel des hebräi¬ 
schen Philosophen und Chefredakteurs der Encyclopaedia Judaica 
Dr. Jakob Klatzkin in Berlin. 

Warum Dr. Flatau keine Professur bekam. Warschau. So¬ 
eben wurde hier das Tagebuch des vor einigen Tagen verstor¬ 
benen weltberühmten Psychiaters und Gehirnpathologen Dr. Eduard 
Flatau, Entdeckers des Gehirn-Krebses, veröffentlicht. Darin schil¬ 
dert er wissenschaftlich die Entwicklung seiner Krankheit (Dr. 
Flatau ist selbst an Gehirn-Krebs gestorben) und teilt dabei mit, daß 
ihm vor mehreren Jahren eine Professur an der Warschauer Uni¬ 
versität mit der Bedingung angeboten wurde, daß er sich tauft. 
Flatau hat es aber vorgezogen, dem jüdischen Glauben treu zu blei¬ 
ben und verzichtete auf die Professur. 
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Argentinien begünstigt jüdische Kolonisation. 

Paris. Wie vom Pariser Hauptbüro der Jewish Colo- 
nization Association mitgeteilt wird, hat der Gouverneur der 
argentinischen Provinz, Corrientes, die eine Bodenfläche von 
33,535 Quadratmeilen hat, dem Chefredakteur der in Buenos 
Aires erscheinenden Tageszeitung „Yiddische Zeitung” ge¬ 
schrieben, er habe das jüd. Kolonisationswerk in der Pro¬ 
vinz Entre Rios, in der die JCA-Kolonien gelegen sind, ein¬ 
gehend studiert und habe gefunden, daß für dieses Werk 
kein Lob zu hoch ist; er habe es sich darum zur Aufgabe 
gemacht, die Mitarbeit der „tapferen und energischen jü¬ 
dischen Landwirte” auch für seine Provinz zu sichern und 
er werde der „Yiddischen Zeitung” dankbar sein, wenn sie 
die Frage einer jüdischen Siedlung in Corrientes zur Dis¬ 
kussion stellen würde. Der Brief schließt: „Ich gebe Ihnen 
die Zusicherung, daß meine Regierung alles, was in ihrer 
Macht liegt, tun wird, um die jüd. Kolonisation in der 
Provinz Corrientes zu fördern, ich bin überzeugt, daß die 
jüd. Arbeit in unserer Provinz in einem hohen Maße zum 
Gedeihen und zum Fortschritt beitragen wird.” 

HICEM in Spanien. 

Barcelona. - L. - Eine Delegation der HICEM, beste¬ 
llend aus den Herren J. Giinzburger, Rabbiner von Bayotine 
— ehemals in Genf — und J. Dijour, Sekretär der genannten 
Gesellschaft, besuchte die zwei wichtigsten Städte Spaniens, 
Madrid und Barcelona, um an Ort und Stelle die politischen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse zu untersuchen und fest¬ 
zustellen, wie weit Spanien als Immigrationsland in Betracht 
kommen könnte. Sowohl in Madrid wie auch in Barcelona 
wurde die Delegation der HICEM aufs freundlichste vom 
Vorstand der Gemeinde empfangen und es ist zu erwarten, 
daß dank der gemeinsamen Arbeit der HJCEM und der an- 
säßigen Juden es gelingen wird, alljährlich eine bescheidene 
Anzahl von gesunden Elementen in Spanien anzusicdeln. 

Für Rückgabe der Synagoge von Cordoba an die Juden. 

Barcelona^- L. - Einige Deputierte, darunter der berühmte 
Arzt und Schriftsteller Dr. Mara non, unterbreiteten dem spa¬ 
nischen Parlament einen Antrag, die alte jüd. Synagoge in Cordoba 


den marokkanischen Juden zurückzuerstatten, um dort eine Je- 
schiwah einzurichten. Die in Frage kommende Synagoge besteht aus 
einem kleinen, zweistöckigen Häuschen nach Muster eines „A\id- 
rasch”, wie es in Saloniki, Smyrna und Palästina häufig ist, und 
befindet sich in einer nach Maimonides benannten Strafte. 

Einwanderung nach Uruguay wird für ein Jahr scharf einge¬ 
schränkt. Paris. Die Direktion der Flias-Jca-Emigdirect (HJCEM) 
erhielt von ihrem Vertreter in Montevideo folgende telegraphische 
Mitteilung: Die beiden Kammern des Uruguayschen Parlaments ha¬ 
ben ein Gesetz -erlassen, wonach die Einwanderung in dieses Land 
für ein Jahr scharf eingeschränkt wird. Das Gesetz wird demnächst 
öffentlich bekanntgegeben werden und in 60 Tagen, wahrschein¬ 
lich gegen Mitte August, in Kraft treten. 

Funksender des „Vorwärts“ in New York. 

New York. In wenigen Tagen wird in New York feierlich 
der erste sozialistische Sender der Welt eröffnet werden. Diesen 
Sender hat die große New Yorker jüdisch-sozialistische Tages¬ 
zeitung „Vorwärts” („Jewish Daily Forward”) zwecks sozialisti¬ 
scher Aufklärung der Oeffentlichkeit durch Vorträge und Nachrich¬ 
ten erbaut; die jüd. Sozialisten Amerikas haben ganz allein 120,000 
Dollar für den Sender aufgebracht. Damit konnte man einen großen 
modernen und sehr starken Sender bauen. Der Sender wird sich 
der unterdrückten Werktätigen aller Nationen annehmen, auch 
der Neger, die von jedem amerikanischen Sender verstoßen wer¬ 
den. Besonders soll die internationale Solidarität unterstrichen 
werden. Für das Eröffnungsprogramm hat der Berliner Vertreter 
des New Yorker „Vorwärts”, Dr. Jakob L e s t s c h i n s k y, Schall- 
platten mit Begrüßungsreden des Staatsministers Staun in g - 
Kopenhagen, des Reichstagspräsidenten Lobe und des Führers 
der russischen Sozialdemokraten Abramo witsch gesandt. 

Yiddische Rundfunkstunde in Belgien. Brüssel. - H. Sp. - 
Aut Veranlassung der Poale-Zion wurde vorige Woche, zum ersten 
Mal, eine yiddische Rundfunkstunde im belgischen Radio verbreitet. 

Rundfunkvortrag über die Wirtschaftsethik des Judentums. Wie 
die JTA erfährt, werden unter dem Thema: „Die Sozial- und 
Wirtschaftsethik des alten Testaments” am Donnerstag, den 7. und 
den 14. Juli von 18.30 Uhr bis 18.55 Uhr zwei Vorträge auf der 
„Deutschen Welle” gehalten, die — zum ersten Mal im Deutschen 
Rundfunk — versuchen werden, das Wirtschafts- und Sozialsystem 
des biblischen Judentums zu rekonstruieren. Redner wird Ministe¬ 
rialrat Hans Goslar sein. 

Gedenkworte für James Simon. Berlin. In den Berliner Sy¬ 
nagogen wurde im Verlaufe des Gottesdienstes am Schewuausfeste 
im Rahmen der Seelenandacht des Ablebens des Präsidenten des 
Hilfsvereins der Deutschen Juden, James Simon, gedacht. Auch 
in vielen Synagogen im Reiche wurde der Name James Simon in 
die Seelenandacht eingeschlossen. 


74-jiiUrige Erfahrung 



Gesunde Entwicklung 


Erstklassige Sicherheit 

Drei Faktoren von entscheidender Bedeutung für den Abschluss einer Lebensversicherung. 

LA SU1SSE erfüllt sie in hervorragendem Masse. — Gegründet 1858, besitzt sie reiche und 
bewährte Erfahrungen. Ihre gesunde Entwicklung kommt in dem ausschliesslich schweizerischen 
Portefeuille vorteilhaft zum Ausdruck. Sie bietet vereint mit ihrer traditionell vorsichtigen Geschäfts¬ 
führung und ihren erstklassigen Garantiemitteln von über Fr. 135.000,000.- hödiste Sicherheit. 

LA SUISSE ist frei von jeglichen Auslands-Engagements. 

Die heutige Zeit verlangt ausreichenden Versicherungsschutz. Unsere Lebensversicherung ist eine 
wirklich vorzügliche und mündelsichere Kapitalanlage. 

Auskünfte und Berechnungen bereitwilligst und kostenlos durch 

LA SUISSE Lebens- und Unfall Versicherungsgesellschaft 

(Aelteste schweizerische Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft) 

Spezialdirektion in Zürich: P.W. Sahli-Maurer, „Rudolf Mosse-Haus“, Tel. 20.125 oder durch 
Herrn Konsul D. Winkler, Generalagentur, Gartenstrasse 26, Zürich 2, Telephon 52.723 
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Walther Rathenau. 

Zur 10. Wiederkehr seines Todestages am 24. Juni 1932. 


Am 24. Juni 1932 jährt sich zum zehnten Mule der Tag, 
an dem der Wirtschaft führ er, Staatsmann und Wissen¬ 
schafter Walther Rathenau einem ruchlosen Meuchel¬ 
mord zum Opfer gefallen ist. Zu diesem Gedenktage brin¬ 
gen wir aus der Feder von N. W e i n e r, der Rathenaus 
Hebräisch-Lehrer war, eine Würdigung, die eine Reihe von 
bisher unbekannten Charakterzügen Rathenaus aufzeigt. 

Die Red. 

Walther Rathenau hat sein Judentum mit Würde ver¬ 
treten und verteidigt. Dafür läßt sich eine große Zahl von 
Beispielen anführen. Besonders zeugt dafür seine Polemik 
gegen den großen Gelehrten Josef Köhler und den Baron 
von Drygalski. Beide forderten von Rathenau und seinen 
Stammesgenossen als Preis für eine volle Gleichberechtigung 
die Taufe, die er aber ablehnte unter stolzer Verteidigung 
des Rechtes der Juden auf ihre Glaubensfreiheit. Graf Keßler 
erzählt von Rathenau, daß er sein Judentum stets in den 
höchsten Kreisen und auch am Hofe wie einen Orden, ein 
Adelszeichen getragen hat. Rathenau stammt aus einer sehr 
alten und berühmten jüdischen Famile. Die Biographen wis¬ 
sen es nicht, aber Rathenau erzählte mir, daß er mütterlicher¬ 
seits von „Rambam ” (Moses Maimonides) abstammt. 

Erzogen in den besten klassischen Schulen Berlins und 
begabt für Musik und Malerei (sein Cousin ist der große 
jüdische Maler Prof. Max Liebermann), entschloß sich Wal¬ 
ther Rathenau trotzdem für das Studium der exakten Wis¬ 
senschaften Physik, Chemie und Mathematik. In seinen Stu¬ 
dentenjahren mußte er sich einer strengen Selbsterziehung 
und Beschränkung unterwerfen. Mit den 250 Mark, die er 
monatlich für seinen Lebensunterhalt erhielt, mußte er wäh¬ 
rend seiner Studien in Straßburg und München haushalten 
Nach Beendigung seines Studiums ging Rathenau auf An¬ 
raten seines Vaters in eine Fabrik, welche sich mit der Ver¬ 
arbeitung von neuen Metallen beschäftigte. Hier mußte er 
eine harte Schule durchmachen, eine Schule der Arbeit 
und der Disziplin. Es gelang ihm, ein neues Verfahren für 
die Verarbeitung von Alluminium zu entdecken. Im Alter von 
40 Jahren gehörte Rathenau bereits 84 Unternehmungen an. 

Zum ersten Mal mußte er seine Zurücksetzung als Jude 
spüren, als er während seiner Militärdienstzeit trotz aller 
vorhandenen Voraussetzungen nicht die verdiente Beförde¬ 
rung erhielt, einzig und allein deshalb, weil er Jude war. 

Als ich ihn persönlich kennen lernte, war er auf der 
Höhe seines geistigen und wirtschaftlichen Schaffens. Das 
war im November 1903. Er bekundete gleich zu Anfang 
unseres ersten Gespräches ein lebhaftes Interesse für den 
damals eben aufkommenden Zionismus. Seine erste Frage 
war: „Wie geht es den Rothschildschen Kolonien in Palä¬ 
stina?”. Obwohl geschäftlich und anderweitig sehr in An¬ 
spruch genommen, entschloß sich Rathenau, die hebräische 
Sprache zu erlernen. Er erzählte mir, daß er, die Organi¬ 
sationsfähigkeiten Theodor Herzls bewundernd, an den Zio¬ 
nistenführer einen Brief geschrieben habe. Aber die Um¬ 
gebung Herzls verstand Rathenau nicht, man begnügte sich 
mit der Zusendung der Wochenschrift „Die Welt” an ihr.. 


Beau Rivage Grand Hotel 

Interlaken 

GroßerPark,prächtiges 
Terrassen - Restaurant 
an der Aare. Ia. Küche 
Garage, Boxes. Zim¬ 
mer von Fr. 6.50 an, 
Pension von Fr. 15.— 
an. Telephon: 7.47 



Walther Rathenau. 


Rathenau bewahrte stets sein Interesse für die Kolonisa¬ 
tionsprobleme und studierte diese Fragen auch sehr ein¬ 
gehend. So ließ er sich von seinem Bekannten Lachmann, 
Mitglied der JCA, detailliertes Zahlenmaterial geben. Er 
fand, daß für den Aufwand von Fr. 30,000.— für eine 
jüdische Familie in Argentinien, man in Mitteleuropa 6 
Familien installieren kann. 



Eidgenössische Bank 

(Aktiengesellschaft) 

Jdanque Zfederale 

(Societe Anonyme) 

Hauptsitz in Zürich 

FILIALEN 

in Basel, Bern, Genf, La Chaux-de-Fonds, 
Lausanne, St. Gallen, Vevey 


Aktienkapital Fr. 100.000.000 
Reserven Fr. 30.000.000 


Telegram m-Adress e: Fedralbank 


Eröffnung von laufenden Rechnungen - Devisen¬ 
operationen - Dokumentär- u. Rembours-Geschäfte 
Börsen-Aufträge - Coupons-Inkasso - Geldwechsel 
Vermittlung von Kapitalanlagen - Aufbewahrung 
von Wertschriften - Vermögensverwaltungen und 
Testamentsvollstreckungen - Besorgung aller übri¬ 
gen Bankgeschäfte zu vorteilhaften Bedingungen. 
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Als im Jahre 1912 das deutsche Volk dem Kaiser Wil¬ 
helm ein Denkmal in Form einer Stiftung für Studenten er¬ 
richten wollte, wurde Rathenau, der zur Umgebung des 
Kaisers gehörte, zur Gründung und in die Kommission zu¬ 
gezogen. Rathenau stellte die Bedingung, daß die antisemi¬ 
tischen Studenten zu keiner Zeit in die Lage kommen soll¬ 
ten, den jüdischen Studenten jemals Schwierigkeiten zu 
machen. Da seine Bedingungen nicht angenommen worden 
sind, kam die Stiftung nicht zustande. 

Bis zu Beginn des Krieges setzte er seine Tätigkeit in 
der Leitung der 84 Gesellschaften fort, sowie die Heraus¬ 
gabe seiner Schriften, von welcher die bedeutendste nach 
seiner Meinung ,,Die Mechanik des Geistes” war. 

Die Vergeistigung des Lebens war Rathenaus bestes 
Streben und gerade hierin war er ganz Jude. Das reale 
praktische Leben durch Religion, Kunst, Metaphysik, kurz¬ 
um durch das, was er ,,das Seelische” nannte, zu vergeistigen 
und bis zur höchsten sittlichen Vervollkommnung zu erhöhen, 
das war so recht eigentlich die Devise von Walther Rathe¬ 
naus Leben. Die Beschäftigung mit der religiösen Mystik, 
wie übrigens auch mit Kunst und Metaphysik, überhaupt mit 
geistigen und abstrakten Dingen, war für Rathenau niemals 
eine Privatliebhaberei. Sie füllte mindestens ebenso wie die 
praktische Arbeit seinen Lebensinhalt aus. Es ist bekannt, 
wie sehr er die Bibel liebte und wie emsig er zu ihrem bes¬ 
seren Verständnis hebräische Sprachkenntnisse trieb; daß 
seine Weltanschauung auch aus anderen Grundwerken jüdi¬ 
schen Geistes gespeist wurde, erwähnt sein Biograph, Graf 
Keßler, der u. a. schreibt: ,»Nachweisbar ist eine Einwirkung 
der spätesten und berauschendsten Blüte der jüdischen My¬ 
stik, des vom ,,Meister des guten Namens”, BaaUschem-tow , 
in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts begrün¬ 
deten Chassidismus, wenigstens als Bestätigung seiner eige¬ 
nen Erfahrung und Sinngebung des Lebens. Er verkehrte 
gerade in den entscheidenden Jahren mit dem Geschichts¬ 
schreiber des Chassidismus, Dr. Martin Buber, las bei sei¬ 
nem Erscheinen im Spätherbst 1906 dessen erstes chassidi- 
sches Buch ,,Die Geschichten des Rabbi Nachmann” und fand 
dort als Antwort auf die Fragen nach dem ,,Wozu?” des 
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Lebens genau die, die er als Ergebnis seiner inneren Ein¬ 
kehr aus Griechenland mitbrachte ...” 

Als der Krieg ausbrach, war Rathenau fassungslos. Be¬ 
kannte erzählen, daß er bei der Kriegserklärung in Tränen 
ausbrach. Um diese Zeit ersuchte ihn ein bekannter Bankier 
gegen die beleidigende Behandlung der jüdischen Soldaten 
bei der Regierung zu intervenieren. Rathenau antwortete, 
daß er gegen das Bitten sei, vielmehr für ein aufrechtes For¬ 
dern der Rechte eintreten müsse. Frau von Hindenburg 
hat ihn zu jener Zeit eingeladen, ihrem Verein zur Erneue¬ 
rung Deutschlands beizutreten. Darauf antwortete ihr Ra¬ 
thenau: „Ich bitte, nicht auf mich zu rechnen! Aber wenn 
ich mich auch entschließen sollte, mich auf politischem Ge¬ 
biet zu betätigen, so sind alle Voraussetzungen dagegen. Ob¬ 
wohl meine Vorfahren und ich dem Vaterland treu gedient 
haben, so bin ich als Jude Bürger zweiter Klasse. Durch 
einen Glaubenswechsel könnte ich mich den Unannehmlich¬ 
keiten entziehen, das scheint mir aber nur das Unrecht der 
herrschenden Klasse zu bestärken. Beunruhigen Sie sich, 
gnädige Frau, nicht darüber, denn es ist nichts Neues für 
Sie. Auf dem Gebiete, auf dem ich dem Vaterland zu 
dienen im Augenblick in der Lage bin, in dem Reiche des 
Gedankens, gibt es keine Unterschiede der Konfession.” 

Als der Friede kam, fanden die deutschen Diplomaten 
keinen Weg, um die harten Bedingungen des Friedens ge¬ 
mäß den wirtschaftlichen Möglichkeiten ihres Landes aus¬ 
führen zu können. Der katholische Minister Wirth hat aus 
persönlicher Wertschätzung Rathenau das Ministerium des 
Wiederaufbaus anvertraut. In dieser Eigenschaft und durch 
seinen persönlichen Kontakt mit allen führenden Männern der 
Wirtschaft war er in der Lage, den Staat auf neue Wege 
zu führen. So gelang es ihm, Frankreich durch M. Loucheur 
dazu zu bringen, bei den Reparationsleistungen Sachliefe- 
rungen an Stelle von Bargeld anzunehmen und es wurden 
damals für eine Milliarde solche Lieferungen vereinbart. 
Walther Rathenau erzielte auch große politische Erfolge und 
es ergab sich in der Folge von selbst, daß ihm das Außen 
ministerium anvertraut wurde, sogar mit Zustimmung und 
Billigung seiner Gegner aus dem Lager der Schwerindustrie. 
Seine kluge Mutter wußte, daß er mit diesem Amt den Haß 
eines großen Teiles des Volkes auf sich ziehen würde, und 
so schrieb sie ihm: „Warum hast Du mir das angetan?” 
Je mehr seine politischen Erfolge offensichtlich wurden, desto 
mehr entfachten seine Widersacher aus Kleinmut und Anti¬ 
semitismus, den Haß gegen ihn. Er hätte sein Leben retten 
können, wenn er sich entschlossen hätte, zu demissionieren 
aber da erwachte in ihm sein Stolz. Eine Gruppe von 
jungen Fanatikern hat ihn am 24. Juni 1922 auf der Fa> :i 
ins Ministerium hinterhältig ermordet. Auf Staatskosten hat 
der Reichstag ihm ein höchst ehrenvolles Begräbnis zuteil 
werden lassen. 

Als der Prozeß gegen die Mörder stattfand, hat der 
Richter einen Brief der Mutter Rathenaus an die Mutter eines 
der Mörder vorgelesen, in welchem sie im Geiste ihres er¬ 
mordeten Sohnes dem jungen Mörder verzeiht. 

Auf dem Grabe seines Vaters im Juni 1915 hat Dr. 
Walther Rathenau in Gegenwart aller Großen des Reiches, 
der Wissenschaft, der fremden Staaten, in Gegenwart der 
Vertreter der Kirche, bei seiner Schlußrede folgende Ab¬ 
schiedsworte gesprochen: „Und nun segne ich Dich mit dem 
Segen Deiner und meiner Väter, mit dem Segen Moses, der 
zum Segen aller Völker geworden ist. Der Herr segne Dich 
und behüte Dich, der Herr gebe Dir Friede.” 

In diesem Sinne gedenken auch wir Walther Rathe¬ 
naus an seinem zehnten Todestage. N. Weiner. 

Silberwaren 

F. SPITZBARTH GRIEB 

Silberschmied , Zürich 8 
Feldeggstr. 58, Tel . 27.464 
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Aus der Jüdischen Gemeinde Berlin. 

Berlin. - V. T. - Seitdem die Liberalen in der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Berlin die Mehrheit wieder erobert 
hatten, fanden außerordentlich scharfe Auseinandersetzungen 
mit der zionistischen Opposition statt. Mit Rücksicht auf die 
gespannte allgemeine Lage und die steigende Wirtschafts- 
not, wurde nach langen Konferenzen beschlossen, über die 
Stürme der Auseinandersetzungen im letzten Jahre den 
Schleier des Vergessens zu breiten. Liberale Mehrheit und 
Jüdische Voikspartei (Zionisten) gaben sich in der Re¬ 
präsentantenversammlung vom 16. Juni bei der Budgetbe¬ 
ratung Mühe, das Werk der Befriedung zu verwirklichen. 
Das Budget weist an Gesamtausgaben etwas über zehn Mil¬ 
lionen Mark auf und erfordert eine steuerliche Belastung der 
Gemeindemitglieder von fast fünf Millionen Mark. Zu be¬ 
merken ist, daß der Abbau in den Ausgaben sich nicht 
auf das Schulwesen, den Religionsunterricht und die wis¬ 
senschaftlichen Institutionen bezieht. Infolge der Krise sind 
die Anforderungen an das Wohlfahrtswerk gewaltig gestie¬ 
gen. Die Gemeinde hat hunderttausend Mahlzeiten verabfol¬ 
gen lassen und im Winter 30,000 Zentner Kohle und 45,000 
Brote bedürftigen Familien in die Wohnungen geschickt. 
Wärmehallen und Kinderhorte wurden erhalten. Vor wenigen 
Tagen erst wurde das Abraham-Heim in Arendsee von 
der Gemeinde übernommen und mit 300 erholungsbedürfti¬ 
gen Kindern besetzt. In den nächsten Monaten werden zwei 
neue Altersheime eröffnet. Das Jugendpflege-Dezernat hat 
ein neues Heim in der Auguststraße eröffnet und wird noch 
in diesem Jahre ein Fürsorgeerziehungsheim errichten. 


Die erste jüdische Arbeiterkolonie in Deutschland. 

Berlin. Seit langem verfolgt die Hauptstelle für jüd. Wan¬ 
derfürsorge das Ziel der Errichtung einer jüd. Arbeiterkolonie. 
Nach Ueberwindung mannigfacher Schwierigkeiten ist es nunmehr 
mit der Unterstützung des Preuss. Wohlfahrtsministeriums, des 
Prcuss. Landesverbandes jüd. Gemeinden und der anderen jüd. 
Landesverbände gelungen, das Gut Neuendorf bei Berlin zu 
übernehmen, das die Möglichkeit gibt, in größerer Zahl jüd. Er¬ 
werbslose sowohl in Landwirtschaft und Gärtnerei als auch in hand¬ 
werklichen Nebenbetrieben zu beschäftigen. Landwerk Neuendorf 
wird am 1. Juli vorerst 30 bis 40 Personen auf nehmen; es ist aber 
geplant, diese Zahl bald erheblich zu erhöhen, um den jüd. Ar¬ 
beitslosen eine wirklich merkbare Hilfe zu bieten. 

Artur Löwenthal schul den Ehrenpokal der Stadt Berlin. Im 

Aufträge der Stadt Berlin schuf Artur Löwenthal in vierjähriger 
Arbeit den Ehrenpokal der Stadt Berlin aus einem Block Karneol. 
Er hat den Pokal aus dem Block herausgeschnitten, wobei auch 
die Henkel durch den Diamanten aus dem Edelstein mit herausge¬ 
schnitten wurden, ein Verfahren, das seit der Antike noch keinem 
Künstler geglückt ist. Der Pokal, der reichen Schmuck in Wein¬ 
blättern und Reben aufweist, wird in der Künstlerwelt viel be¬ 
wundert. 


Eugen Goldsteins Nachlaß für die preussische Akademie. B e r - 

1 i n. Der wissenschaftlich-literarische Nachlaß des Physikers Eugen 
G o 1 d s t e i n, des Entdeckers der Kanalstrahlen, wurde von seiner 
Witwe der preussischen Akademie der Wissenschaft übereignet. 

Der jüngste Kriegsfreiwillige 1870 71 ein Jude. Berlin. Vom 
Reichsbund jüd. Frontsoldaten wird mitgeteilt: „Es war bisher nicht 
bekannt, daß der jüngste Kriegsteilnehmer des Krieges von 1870 71 
ein Jude war, und zwar der Schlosserlehrling Michael Stolzen¬ 
berg aus Königsberg i. Pr., der sich im Alter von 15-V, Jahren 
sofort freiwillig meldete. Er wurde in das in Königsberg garniso- 
nierende Infanterie-Regiment „Kronprinz” eingestellt, wobei aus¬ 
drücklich festgestelit wurde, daß Stolzenberg der jüngste Soldat der 
gesamten preussischen Armee war. Nach erfolgter Ausbildung ging 
er sogleich ins Feld, wo er an sämtlichen Schlachten und Gefechten 
des Regiments teilnahm. Michael Stolzenberg verstarb im Dezember 
1913 in Königsberg. Dieser Fall stellt einen neuen Beweis für die 
Opferbereitschaft der Juden in der Kriegszeit dar ” 


Luzern: 

HOTEL 
du LAC 


Einziges Hotel I. Ranges 
4, mit Garten b. Dampfschiff, 
?UNIT[J Bahnhof und Post. Flies¬ 
sendes Wasser u. Staats¬ 
telephon in allen Zimmern. 
Lichtsignale. 50 Privatbäder. Restau¬ 
rant „Flora“. Eigenes Bade-Etablisse- 
ment. Ganzjährig geöffnet. 

H. Bnrkard-Spillmann, Dir. 


Zweiggeschäfte: Kurhaus Walzenhausen (Ostschweiz) 
Hotel Metropole, Nizza. 


Der hebräische Ursprung des „Vaterunser“. 

Der nichtjüdische Gelehrte Gfrörer erklärt, daß nicht nur 
der Charakter des „Vaterunsers” jüdisch ist, sondern daß auch die 
einzelnen Sätze dieses Gebetes sich in verschiedenen jüdischen 
Gebeten finden. Der Kenner des Hebräischen kann zahlreiche Stel¬ 
len des jüdischen Schrifttums anführen, so zum Beispiel: „Unser 
Vater im Himmel”, Awinu sche-baschamajim (Sotah 9, 
15); „Geheiligt werde Dein Name”, Jithkadosch sch'meh 
rebba (im Kaddisch-Gebet); „Zu uns komme Dein Reich”, We- 
j a m 1 i c h m a 1 c h u t e h oder im Mussaph-Gebet der hohen Feier¬ 
tage: Ga lieh k’bod malchutecha alenu; „Dein Wille 
geschehe, wie im Himmel also auch auf Erden”, laassoth 
rezoncha b 1 e b a b schalem (im Festgebet um Einigung der 
Menschheit; vergl. Talmud, Traktat Berachoth 29 b, wo berichtet 
w r ird, daß Rabbi Elieser zu beten pflegte: Dein Wille geschehe im 
Himmel und Herzensfriede werde denen, die Dich auf Erden ehr¬ 
fürchten; vergl. auch Psalm 135,0); „Unser tägliches Brot gib uns 
heute”, „H a t r i p h e ni lechem c h u c k i” (Prov. 30,8); „Und 
vergib uns unsere Schuld, wie wir vergeben unseren Schuldigen”, 
S’lach lonu abinu (im Achtzehngebet), unmittelbar auf dieses 
folgt: „Mein Gott, bewahre meine Zunge vor bösen, meine Lippen 
vor trügerischen Reden und denen, die mich schmähen, laß meine 
Seele mich schweigen” (vergl. Berachoth 17 a); „Und führe uns 
nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Uebel”, Weal 
t’wienu lide nissajon pp. (aus dem Morgengebet, vergl. 
auch Psalm 121.7: „Der Herr bewahre Dich vor jedem Uebel”, und 
Berachoth 60b, bezw. 16 b); „Denn Dein ist das Reich pp.”, Ki 
hamalchut schell’cha hi pp. (aus dem täglichen Schluß¬ 
gebet Alenu). Nach dem jerusalemituischen Talmud bildeten den 
Schluß aller öffentlichen Gebete die Worte: Baruch s ehern 
k e w o d malchutho 1 e o 1 a m w a e d — gepriesen sei der 
Name der Herrlichkeit seines Reiches für und für. 

Ausstellung der Bibliotheca Rosenthaliana. Anläßlich des 300- 
jährigen Bestehens der Amsterdamer Universität findet im städti¬ 
schen Museum zu Amsterdam vom 18. Juni bis 1. September eine 
Ausstellung seltener Bücher und Manuskripte aus dem Besitze 
der Bibliotheca Rosenthaliana statt. 



Dem nervösen Menschen, dem das Essen manch- 
m °l lästig ist, bietet neben einer vollwertigen 
Nahrung, eine kleine Aufheiterung die rahmreiche 
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Der schulfreie Sabbat in den europäischen Ländern. 

Ergebnisse einer Enquete des Weltverbandes „Schomre Schabbos”. 

Berlin. Für England bestimmt das Schulgesetz bezüglich 
der öffentlichen Elementarschulen, daß die jüd. Eltern für ihre 
Kinder vollständigen Dispens am Sabbat verlangen können. In 
der Praxis liegen die Dinge dadurch noch einfacher, daß die mei¬ 
sten Elementarschulen überhaupt am Sonnabend geschlossen sind. 
In den höheren Schulen kann für die Zeit des synagogalen Gottes¬ 
dienstes Dispens beantragt werden, darüber hinaus gilt der Schreib¬ 
dispens. Bemerkenswert ist, daß öffentliche Elementarschulen, die 
vornehmlich von jüd. Kindern besucht werden, eine spezielle Fe¬ 
rienordnung haben, die so eingeteilt ist, daß die Ferien die jüd. 
Feiertage mit einschließen. In den Niederlanden ist der Schul¬ 
dispens ein vollkommener und gilt in gleicher Weise für Elementar- 
wie für höhere Schulen, ln Amsterdam, wo in bestimmten Vierteln 
die jüd. Bevölkerung überwiegt, gibt es öffentliche Schulen, auch 
höhere, die am Sonnabend gänzlich geschlossen sind. Auch in 
Deutschland liegen die Verhältnisse günstig. In Preussen kann 
jedes jüd. Kind vom Schreiben sowohl wie vom Gesamtunterricht 
am Sabbat befreit werden. Das Gleiche gilt für die Hansastädte. 
In Sachsen und Hessen wird die Unterrichtsbefreiung unter der 
Bedingung gewährt, daß für einen Ersatz der ausfallenden Stunden 
durch Privatunterricht oder in anderer Weise gesorgt wird. Die 
süddeutschen Länder geben den Unterricht in der Regel inso¬ 
weit frei, als dies zur Teilnahme der Schüler am Gottesdienst er¬ 
forderlich ist. T h ii ringen und Oldenburg gewähren Schreib¬ 
dispense, sowie Befreiung von sonst : ger manueller Tätigkeit. Auch 
in den österreichischen und tschechischen Schulen 
erhalten die jüd. Kinder keine Unterrichtsbefreiung, ausgenommen 
an jüd. Feiertagen. Hingegen ist bestimmt, daß bei der Abfassung 
der Unterrichtspläne auf das für die jüd. Kinder geltende religiöse 
Verbot des Schreibens tunlichst Rücksicht zu nehmen und daß jeder 
direkte oder indirekte Zwang zur Uebertretung dieses Gebotes von 
Seiten der Schule zu unterlassen ist. Auch in Ungarn wird Unter- 


Mit unsern 
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richtsbefreiung prinzipiell abgelehnt und nur Schreibdispens zuge¬ 
standen. Polen macht nur in den Elementarschulen Konzessionen, 
in den höheren Schulen ist keinerlei Dispens gesetzlich vorgesehen; 
doch gelingt es vielfach in Einzelfällen, Dispense durchzusetzen. In 
I u g o s 1 a v i e n hat das zuständige Ministerium auf die erneute In¬ 
tervention der jüd. Instanzen hin eine Verfügung über vollständige 
Unterrichtsbefieiunq in Aussicht gestellt. In der Türkei besuchen 
nur 2 Prozent der jüd. Schüler staatliche Schulen, sie müssen aus¬ 
nahmslos am Sabbat schreiben, ln der Schweiz gibt es neben 
Kantonen, die vollständige Unterrichtsbefreiung gewähren, solche, in 
deren höheren Schulen Schreibdispens nicht zugestanden wird, 
in Frankreich und Italien ist formell wenig festgelegt; so¬ 
weit jüd. Eltern für ihre Kinder Ausnahmen beantragt haben, haben 
sich die Schulleitungen entgegenkommend gezeigt, ln Elsaß- 
Lothringen ist wenigstens der Schreibdispens für die Ele¬ 
mentarschulen offiziell festgeleqt. Hier wird auch eine gewisse 
Zahl von Schülern für die Zeit des Sabbat-Morgengottesdienstes 
vom Unterricht dispensiert. In Dänemark gibt das Ministerium 
Gesuche jüd. Eltern auf Befreiung ihrer Kinder vom Schulbesuch am 
Sabbat dem Oberrabbiner zur Begutachtung weiter, auf dessen Be¬ 
fürwortung der Dispens erteilt wird. Schreibdispens wird ohne wei¬ 
teres gewährt. Auch Norwegen kennt keine Bestimmungen, die 
Praxis ist loyal. In den öffentlichen Schulen Schwedens ist eine 
Dispensation am Sabbat noch nicht erteilt worden. 

20 Jahre Agudas Jisroel. 

Am 11. und 12. Siwan 5692 (15. und 16. Juni 1932) waren es 
20 Jahre, seitdem auf einer Konferenz in Kattowitz die Agudas 
jisroel als eine interterritoriale Vereinigung der gesetzestreuen Ju¬ 
den gegründet wurde. An der Kattowitzer Konferenz nahmen 300 
der bedeutendsten Persönlichkeiten und hervorragendsten Rabbiner 
der Orthodoxie Deutschlands, Oesterreichs, Rußlands und Englands 
teil. Im Anschluß au diese Tagung erfolgte überall die Gründung 
von Landesverbänden und Ortsgruppen der Aguda. 

1919 fand in Zürich die erste größere Zusammenkunft der 
Welt-Aguda seit dem Kriege und im August 1923 die Kenessio 
gedaulo (Große Versammlung) in Wien statt. Seit 1920 führte 
Rabbiner Dr. Pinchas Kohn, Wien, die Geschäfte der Agudas 
Jisroel. Die zweite „Kenessio gedaulo” wählte Herrn Jacob Ro¬ 
sen heim zum Präsidenten der Weltorganisation. Die „Kenessio 
gedaulo” tritt alle 5 Jahre zusammen. Die A.J. hat in Polen die 
orth. Arbeiterbewegung (Poale Agudas Jisroel) und eine orth. 
Frauenbewegung (Benaus Agudas Jisroel), sowie über 70 orth. 
Töchterschulen mit mehr als' 10,000 Schülerinnen ins Leben geru¬ 
fen. Die Herrscherstelluiig der Thora innerhalb der Organisation 
gelangt zürn Ausdruck in der „Mo’ezet chachme hatora” (der rab- 
binische Rat), die die oberste Instanz bildet und deren Genehmigung 
alle Beschlüsse unterliegen. Die gesetzliche Vertretung der Aguda 
bildet der von der „Kenessio” gewählte, aus 100 Männern be¬ 
stehende Zentralrat, der jährlich Zusammentritt. Es bestehen 30 
Landesorganisationen. Für die kulturelle und wirtschaftliche Palä¬ 
stina-Arbeit der A.J. ist die Palästina-Zentrale (Sitz Frankfurt), für 
die Erziehungsarbeit der Keren Hathora (Sitz Wien) geschaffen 
worden. Die Agudas Jisroel-Jugendorganisation ist territorial nach 
Ländern aufgebaut und untersieht der jeweiligen Landeszentrale. 

Die Exekutive der Agudas Jisroel-Weltorganisation erläßt an 
die Mitglieder aller agudistischen Organisationen einen Aufruf, an¬ 
läßlich des Kattowitzer Gedenktages der Zentralkasse der Agudas 
Jisroel einen größeren oder kleineren Betrag zur Erhöhung ihrer 
Aktivität zu überweisen. 

Jahrestag der holländischen Aguda. — Ein Bund jüdischer 
Akademiker gegründet. Amsterdam. Die Jahrestagung des Lan¬ 
desverbandes der Agudas Jisroel in Holland wählte den Oberrabbi¬ 
ner S. J. S. Hirsch zum Präsidenten des Verbandes. 
Unter der Aegide von Oberrabbiner J. Thal aus Utrecht, Dr. J. 
Posen und Dr. G. Italie aus dem Haag wird in Holland ein 
Bund jüd. Akademiker nach dem Muster des B. j. A. in Deutsch¬ 
land gegründet. 
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Sodom gefunden? 

Entdeckung von Sichern und Baals Tempel. 

Das vom Vatikan ausgestattete Biblische Forschungsinstitut macht 
viele Ausgrabungen und Studien in Palästina. Der „0 s s e r v a - 
t o r e Roma n o" das vatikanische Amtsorgan, teilt jetzt mit, dal 
bei den Ausgiabungsarbeiten auf dem Gelände der biblischen Stadt 
Sichern, die auf dem Bergpaß des Garizun stand und die StraBe 
des Jordantales schützte, viele interessante Einzelheiten entdeckt 
wurden. Sichern ist von Völkern erbaut worden die alter als die 
luden sind, wahrscheinlich von den Hyksos. Jetzt sind die j 
pischen Stadtmauern aufgefunden worden. Sie zeigen klar den aus¬ 
gesprochenen strategischen Charakter der Stadt. 

Die Ausgrabungen haben aber auch zur Entdeckung jenes Tem¬ 
pels geführt, der dem berühmten Götzen Baal geweiht war. Dicset 
Tempel wird als der größte Kanaans angesehen. Der Bau des 
Tempels qeht in die Broncezeit zuruck (etwa 1500 v. Chi.). Seine 
Zerstörung wurde durch Feuer verursacht. Das geht aus der genauen 
Untersuchung der aufgefundenen Trümmer und der zum Teil g-t 
erhaltenen Tempelzellen hervor. Sie bestätigt die Darstellung im 
„Buche der Richter”, wo vom elenden Ende der Einwohner Sichern* 
erzählt wird, ihrem Untergang beim Brande det Stadt. 

Ob auch S o (I o m und Gomorrha aufgefunden wurden, ist 
zu einer Streitfrage geworden. Die Entdeckungen der Jesuiten aus 
dem Biblischen Institut, die sic bei dem heutigen 1 eleilat machten, 
haben in der wissenschaftlichen Welt großes Aufsehen erregt gerade 
auch weil die Hypothese auftauchte, es handle sich um Sodom und 
Gomorrha ln diesem Namen lebt die Vorstellung aller Sittenver¬ 
derbnis aller Pracht, des größten Luxus, der vermessensten Hybris 
der Menschen, die ein Strafgericht Gottes herausfordern konnten. 
Wer aber reiche Stätten nach Art der Königspalaste Sardanapals 
zu finden hoffte, steht erstaunt vor einem ärmlichen Dorf von be- 
scheidenen Ackerbauern. Kleine Häuser stecken halb in der erde, 
Vorratskammern und Getreidelager sind in den Erdboden gegraben 
und blieben so von der himmlischen Zerstörung verschont. Der Herd 
in den Häusern ist primitiv nach Art der Araber. Die aufgefundenen 
landwirtschaftlichen Werkzeuge sind aus Stein. Die einfachen Grabei 
zeigen die Armut der Bewohner. Nichts von dem reichen Gerat, 
dem Schmuck und dem Prunk, wie andere Gräber es hatten. Die 
Funde, die dort gemacht wurden, haben auch die ältesten Male¬ 
reien ans Licht gebracht, die im Becken des Mittelmeers, mit Aus¬ 
nahme der ägyptischen Malereien, bekannt sind. J.P. F. 

Die Entdeckung von Mizpa, der Krönungsstadt König Sauls. 

Berlin. Wie die JPZ bereits in Nr. 700 gemeldet hat, be¬ 
hauptet die Expedition Prof. Bades, auf dem Hügel Tel-en-Nasbeh, 
ein paar Kilometer nördlich von Jerusalem, die Stadt Mizpa des 
Stammes Benjamin, die Stadt, in der nach der Bibel der Prophet 
Samuel Saul zum König gekrönt hatte, ausgegraben zu haben. Durch 
einen wirklichen Fund wird diese Annahme bestätigt und gleich¬ 
zeitig ein Stück des biblischen Berichtes über die Eroberung Je¬ 
rusalems durch Nebukadnezar beglaubigt. Im Buch der Könige II, 
25, 23, und bei Jeremias heißt es, daß ein Hauptmann des Königs 
Zedekias, Jaasania, beim Fall der heiligen Stadt den Babyloniern 
entkam lind sich erst später in Mizpa dem dort von Nebukadnezar 
eingesetzten jüdischen Gouverneur Gedalja unterwarf. Prof. Bade 
hat jetzt bei Ausgrabung der westlichen Metropolis auf Tel-en- 
Nasbeh in einem Grabe ein Siegel gefunden, das in alt¬ 
hebräischer Schrift, wie sie bis zum babylonischen Exil in Brauch 
war die Inschrift enthält: „Gehört Jaasania, dem Diener des Kö¬ 
nigs”. Damit ist nach Ansicht Prof. Bades die schon auf Grund 
vieler Funde — darunter ein Gefäß mit der Inschrift „Mizpa” — 
von ihm aufgestellte Behauptung bestätigt, daß die auf Tel-en- 
Nasbah ausgegrabene Stadt das biblische Mizpa ist. Die 
Expedition ist jetzt dabei, ein großes öffentliches Gebäude nahe 
dem eben aufgedeckten östlichen Stadttor freizulegen. Nach An¬ 
sicht Prof. Bades ist Mizpa eine der interessantesten biblischen 
Ausgrabungen in Palästina. 

Neun Kolonien mit 1000 Familien in Palästina. Der Jiid. Na¬ 
tionalfonds hat 18,850 Dunam seines Wadi Havarith-Bodens zur 
Errichtung von neuen jiid. Kolonien zur Verfügung gestellt. Auf 
diesem Boden werden tausend jüd. Familien landwirtschaftlich an¬ 
gesiedelt werden; 425 dieser Familien werden sogenannte Mittel¬ 
stands-Siedler sein. 

Wiederum tausend Bäume in Palästina entwurzelt. Unerkannt 
gebliebene Täter haben in der Nacht mehr als 1000 Bäume in jiid. 
Orangenhainen im Distrikt von Jaffa entwurzelt. Man nimmt an, 
daß Araber die Täter waren. Wie erinnerlich, wurden im Januar d. 
|. 2500 junge Bäume auf Boden des Jüdischen Nationalfonds im 
Distrikt Nahalal entwurzelt. Die Täter wurden bisher nicht ermittelt. 
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Palästina-Wanderung 1931. 

Jerusalem. Der Leiter des Eiriwanderungsamtes der Re¬ 
gierung gibt einen Bericht über die Einwanderung m Palast ™ 
in den Jahren 1930 und 1931 heraus. Dem Bericht ist zu ent 
nehmen daß i. J. 1931 in Palästina 5533 Personen ei ]?9* w J ind€rl: 
sind, unter diesen waren 4075 Juden (1604 Männer, 18 lauen 

und 608 Kinder), im Jahre 1930 waren 6433 Personen (^6 
Männer, 2116 Frauen und 931 Kinder) in das Und gekört tu 
unter diesen waren 4944 Juden. Von den un Jahre - 9 

wanderten 5533 Personen kamen 2701 (49 Prozent) aus dem öst¬ 
lichen Europa (wobei man hier die Linie zwischen Danzig um 
Triest zu ziehen hat), 1146 (21 Prozent) aus Nordafrika und West¬ 
asien (einschließlich Irak, Persien und Afghanistan), 341 (6 Prozent) 
aus Mitteleuropa, 382 (7 Prozent) aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika und 546 (10 Prozent) aus dem British Empire, unter ihnen 
197 englische Polizisten. 

Einweihung der ersten Legionärskolonie. Anläßlich der Grün¬ 
dung der ersten Kolonie ehemaliger jüd. Legionäre die wahrend des 
Krieges unter engl. Fahne in Palästina gekämpft haben, fand ein 
Weiheakt statt, in dessen Mittelpunkt die Pflanzung des ersten Bau¬ 
mes auf Boden der Kolonie stand. Der Keren Kajemeth hat 1650 
Dunam Boden zur Ansiedlunq von 100 Mitgliedern der landwirt¬ 
schaftlichen Sektion des Verbandes der früheren jud. Legionäre 
hergegeben. Die Siedlung ist im Norden von den Orangenhainen 
der Kolonie Nathauia, im Osten von dem umstrittenen Territorium 
des Wadi Havarith, im Süden von Nationalfondsboden und nn 
Westen vom Mittelmeer begrenzt. Die Pflanzung des ersten Baumes 
nahm Frau Archibald Silverman, eine prominente amerikani¬ 
sche Zionistin, die von je die Kolonisalionsbestrebungen der frühe¬ 
ren Leqionäre förderte, vor. Mehrere in der Nähe der Kolonie le¬ 
bende Beduinen begrüßten ihre neuen Nachbarn und spra¬ 
chen die Hoffnung aus, daß das Siedlungswerk der Legionär-Kolo¬ 
nisten zum Wöhle auch der nichtjiid. Nachbarn ausschlagen werde. 

Dizengotf zutr. Bürgermeister von Tel-flviv wiedergewählt. De; 
neugewählte Stadtral von Tel-Aviv hat nach längeren stiirniischen 
Erörterungen eine Exekutive gebildet, die sich ausschließlich aus 
Angehörigen des Mittelstandes zusammensetzt. Mayer D i z e n - 
g o f f würde zum Bürgermeister wiedergewählt. 

Protest gegen „Bata”. Jerusalem. In Petach-Tikwah wurde 
eine Filiale der Bata-Schuhverkaufsstelle eröffnet. Die Einwohner- 
bedrohten das Geschäft, so daß eine Polizeiassistenz herbeigeholt 
werden mußte. Die Erregung ist auf die Furcht zurückzuführen, 
daß der tschechoslovakische Schuhkönig eine Reihe von einheimi¬ 
schen Gewerben zugrunde richten wird. 
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Telepon 178 


BAD HOTEL BÄREN 

angenehmen Kuraufenthalt; ruhig gelegen, kom¬ 
fortabel u. gemütlich eingerichtet, ist der Pensions¬ 
preis mit fl. Wasser doch nur von Fr. 11.— an. 
Drei Thermalquellen 48o C.; Zimmer mit Telephon. 
Diätküche. Prospekt durch Farn. Gugolz-Gyr. 


Rheinfelden 


Solbad Schützen 

Vorzügliche Heilerfolge durch Bade- und 
Trinkkuren. - Alle Zimmer mit fließendem 
Wasser und Telephon. Pensionspreis von 
Fr. 11.— b. Fr. 1 5.—. Prospekte. F. Kottmann 


RFY SOLBAD 

Hotel de la Dent du Midi 



mit eigen. Thermalbad. Sol-, Mut¬ 
terlauge-, Kohlensäure-Bäder mit 
Sole. Fango u.Solewickel.Wunder- 
bare Lage. Alle Zimmer mit fließendem Wasser. Vorzügliche Küche 
Pensionspreis von Fr. 10.— bis Fr. 14.-. Auto-Garage (Boxes) 
Prospekt. J. Klopfenstein. 


tyivnigel 


1159m*-' 


Grand Hotel 


300 Zimmer 
40 Wohnun¬ 
gen mit pri¬ 
vaten Bade¬ 
zimmern,unvergleichlich schöne Gesellschaftsräume 
Bietet Auswahl in Komfort und Preis und alle Ge¬ 
währ für bequeme und preiswerte Unterkunfl. Schwefel- und 
Eisenquellen, Trink- und Badekuren, spez. individ. Diätkuren 
Waldungen, Tennis, Orchester. Pension ab Fr. 10.-. Kurarzt. 
Prospekte durch die Direktion: H. Krebs. 


BERGBAD FIDERIS 


Saison Juni-September 
Post: Bad Fideris 


Graubünden 1091 m über Meer 

Für Ferien und Kuraufenthalt. Starke kohlensäurehaltige Eisen¬ 
quellen für Bade- und Trinkkuren. Sonnenbäder. Freiiuftgymnastik. 
Orchester. Pension Fr. 9.- bis 12.-. Autopostverbindung. Kurarzt 
Dr. E. Felber. Prospekt durch Direktor H. Wyss-Meisser. 


Schwefelquellen im waldreichen Höh«n-Luftkurort 

Alvaneu-Bad 

950 m ü. Meer GraubÜtldGIl 950 m ü. Meer 
Schnellzugs-Station der Rhät. Bahn Chur-St. Moritz u. -Davos. 
Bade-, Trink- und Iubullatioiiskurcn, Sole- und Sonnen¬ 
bäder. — Kurarzt. — Prospekte. — Auskunft durch die 
Direktion des Hotel und Kurhaus Alvaneu-Bad. 


KURHAUS PASSUGG 

185 Betten 

830 Meter über Meer — Autopost Chur-Passugg 20 Minuten 
Trink- und Badekuren - Große Heilerfolge 
Drei gesonderte Menüs zu jeder Essenszeit: 

Diät-Menü — Löbliches Menü — Diabetiker-Menü 
Unsere Diätküche wurde an der 
Internationalen Kochkunstausstellnng in Zürich 1050 
mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. 

Pension von Fr. 14.- an. - Saison Mai bis Ende September. 


Schwefel-Bad Schinznach 

(hei Brugg Schweiz) Linie Basel-Zürich-Genf 
Stärkste radioaktive warme Schwefelquelle Europas 

Kurhaus I. Ranges 

Pension von Fr. 12.50 an 

Pension Habsburg Spitaiabteilung 


(Neubau 1929) 
Pensionspreis Fr. 11.— 


(mit Kinderstation) 


1 . Rheumat. Affektionen in allen Formen. 2. Chronische Knochen- 
Gelenk- und Drüsenkrankheiten, Fisteln, Eiterungen, Ulkera cruris! 

3. Chronische Katarrhe der Atmungsorgane, Asthma bronchiale. 

4. Haut-Krankheiten (Ekzem, Psoriasis, Akne, Furunkulosis etc) 

5. Leberstoffwechselstörungen u. Diabetes, Arteriosclerose 6 Kin¬ 
derkrankheiten: Eksudative Diathese, Skrophulose, schwächlich¬ 
anämische Konstitution. 7. Rekonvaleszenz. 

Diätküche, Röntgen, Diathermie etc., Schwedische Massage 
und Gymnastik, Heliotherapie, Laboratorien. 

Prospekte durch die Direktion. 
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Die Einweihung des neuen Israelitischen Lehrhauses in Basel. 


Zu einem freudigen Festtage wurde für die ganze Basler 
Judenheit der vergangene Sonntag, der 15. Siwan, an dem 
das neue Beth-Hamidrasch seiner Bestimmung übergeben 
wurde. Die große Liebe und Verehrung, die dem verewig¬ 
ten Basler Rabbiner Dr. Arthur Cohn noch heute von allen 
Seiten der Isr. Gemeinde in Basel entgegengebracht wird, 
kam bei diesem Fest spontan und einmütig zum Ausdruck. 

Auch in nichtjüdischen Kreisen hat die Einweihung 
des neuen Isr. Lehrhauses große Beachtung gefunden. Die 
„National-Zeitung” schreibt in der Montag-Nummer u. a.: 
,,Der gestrige Sonntag war für die isr. Bevölkerung Basels 
ein ,dreifach denkwürdiger und feierlicher Tag: er brachte 
die offizielle Eröffnung des neuen ,,Beth-Hamidrasch 
(,,Haus der Lehre”), er galt dem Gedenken an den großen 
Rabbi Dr. Arthur Cohn, dessen Namen die neue Stätte des 
Bibelstudiums trägt, er bezeugte die ungebrochene religiöse 
Gesinnung der neuen Generation der Basler Judenheit, war 
es doch besonders ergreifend, mit welcher Begeisterung ge¬ 
rade die Jugend sich an der Festlichkeit beteiligte... 

Die Abschiedsfeier im alten Lehrhaus. 

In den Räumen des alten Lehrhauses am Spalentorweg 32 
begann zunächst um 4 Uhr eine Abschiedsfeier. Dicht gedrängt 
bis auf die Straße hinaus standen die Teilnehmer, um von diesen 
Räumen, die während 35 Jahren die Stätte der Thoratreuen in 
Basel war, Abschied zu nehmen. Auch eine große Zahl von aus¬ 
wärtigen Freunden hatte sich hier eingefunden. Nachdem Herr 
Kantor L o e b das Mincha-Gebet vorgetragen hatte, lernte Herr 
M. Schwarz, der Lehrer des Beth-Hamidrasch, die letzte Mischna 
vor, welche bekanntlich in die Idee der umfassenden Menschen¬ 
liebe und des Friedens zwischen allen Menschen und allen Völ¬ 
kern ausklingt. 

Sodann schilderte 

Herr Rabbiner Dr. Heinrich R. Cohn (aus Berlin), 

der älteste Sohn des Begründers des Beth Hamidrasch, die Ent¬ 
stehung des Lehrhauses. Seinem Vater sei es gelungen, durch die 
im Beth Hamidrasch verkündeten Lehren eine Stärkung der Tra¬ 
ditionsgebundenheit der Gemeinde herbeizuführen. Das Sidra-Wort 
erzählt, daß Gott dem ersten Hohepriester Aron die Aufgabe zu¬ 
gewiesen habe, die bedeutendste und wertvollste Arbeit für das 
jiid. Volk damit zu leisten, daß er die Flamme des ewigen Lichts 
zu entzünden und zu pflegen habe, solange, bis die Flamme von 
allein emporsteige und weithin leuchte. Einer der sichtbarsten 
Erfolge der vierzigjährigen Amtstätigkeit seines Vaters sei darin 
zu erblicken, daß das von ihm begründete Lehrhaus in den Herzen 
der Basler Juden sich so eingewurzelt habe, daß die Stätte nun zu 
klein geworden sei für die Vielen, die Vertiefung ihrer jüdischen 
Kenntnisse erstreben. 

Nun wurden die Thora-Rollen von den ältesten Leitern der 
Beth Hamidrasch-Stiftung und der Schomre Thora-Vereine ausge¬ 
hoben und von den jüngeren Mitgliedern nach dem neuen Lehrhause 
getragen. Den Thora-Rollen voran zogen die Kinder, welche stolz 
ihre Fähnchen mit hebräischen Aufschriften trugen und hebräische 
Lieder sangen. Der Zug bewegte sich durch die Eulerstraße dem 
neuen Lehrhause an der Leimenstraße 45 entgegen, dessen Haupt¬ 
portal durch eine blau-weisse Schärpe umwunden war. 

Die feierliche Uebergabe des neuen Lehrhauses. 

Herr Architekt Michael Hack 

hielt eine kurze Ansprache und bat, das Band zu zerschneiden,' 
„damit der Weg für alle frei werde zum Beth Hamidrasch Nachlath 
Asher”. Er übergab nun das Gebäude der Obhut des Stiftungsrates 
und ein Enkelsohn des Begründers der Stiftung, der älteste Träger 
seines Namens, übergab sodann die auf seidenem Kissen liegenden 
Schlüssel dem Präsidenten des Lehrhauses, Herrn J. Dreyfus- 
Strauß, welcher nun das Portal eröffnete. Den Thora-Rollen 
folgte man nun durch die Vorhalle in den großen Saal des Lehr¬ 
hauses. Das überaus lebenswahre Bild von Rabbiner Dr. Coh n, 



Der Neubau des israelitischen Lehrhauses in Basel. 

(„Beth Hamidrasch Nachlath Ascher”.) 

Architekt Michael Hack. (Photo spreog, Basel.) 


welches den Gemeinde-Saal der Isr. Gemeinde ziert, grüßte Ior- 
beerumkränzt die Festgemeinde. Die Einweihungsfeier wurde 
von dem Ma Tauwu-Gesang des Herrn Oberkantor Epstein er¬ 
öffnet. Sodann begrüßte 

Herr J. Dreyfus-Strauß, 

der langjährige Präsident der Stiftung Israel. Lehrhaus, die Fest- 
Teilnehmer. Er teilte mit, daß Herr Regierungsrat Dr. Imhof, der 
Vorsteher des Justiz-Departements, unter dessen Aufsicht die Stif¬ 
tung Isr. Lehrhaus steht, seinem Bedauern darüber Ausdruck ge¬ 
geben habe, daß er amtlich verhindert sei, an der Einweihungs¬ 
feier persönlich teilzunehmen. — Der heutige Tag sei für die 
Stiftung von außergewöhnlicher Bedeutung. Er bedeute die Krö¬ 
nung einer Entwicklung, die sich, stets aufsteigend, während drei 
Jahrzehnten vollzogen habe. Der Begründer der Stiftung hätte 
sich kein schöneres Denkmal wünschen können, als dieses neue 
Lehrhaus, welches der ganzen Basler Gemeinde zur Zierde gereiche. 
Er gedachte all der Männer, die in der Vergangenheit sich um das 
Lehrhaus Verdienste erworben haben, vor allem der Mitbegründer 
der Stiftung, der Herren Aron Rhein s. A. und Samuel Bloch 
s. A., sowie des Frankfurter Baron Wilhelm von Rothschild 
s. A., welcher durch seine erste Spende vor 33 Jahren den Grund¬ 
stein zum Beth Hamidrasch gelegt habe. Sodann dankte er allen 
Männern, welche sich um den Bau durch ihre Arbeit, sowie durch 
ihre Spenden verdient gemacht haben, vor allem den Mitgliedern 
der Bau- und Finanz-Kommission, welcher die Herren Rabbiner 
Dr. Weil, Charles Nord mann, Dr. Marcus Cohn, Alfred 
Bödenheime r, Berthold Bloch, Luden L e v ij, Nathan Rhein 
und A\oi itz Roko w s k y angehörten. Herrn Architekt Hack 
spiach er die restlose Anerkennung für den herrlichen Neubau und 
den aufrichtigen Dank dafür aus, daß er mit solcher Hingabe sich 
der Lehrhaus-Stiftung zur Verfügung gestellt habe. Auch allen Un¬ 
ternehmern, Handwerkern und Arbeitern, die am Bau beteiligt 
waren, galt sein Dank. 

In formvollendeter Weise sprach 

Herr Rabbiner Dr. R. Weil 

über die Bedeutung eines Lehrhauses. Nicht umsonst gehe die 
Thauro, die Gelehrsamkeit, dem Awaudo, dem Gottesdienst voran. 
Die Thora schaffe den Geist, welcher die religiösen Handlungen 
belebt. Nur durch ein vertieftes Wissen ist wahre Erhebung zu 
Gott möglich. Die Weisen haben daher auf die Erhaltung der Lehr¬ 
häuser ihr Hauptaugenmerk gerichtet, erkannten sie doch, daß hier 
die wahre Quelle unseres Lebens zu finden ist und die Dauer un- 
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serer Tage. Als der jtid. Staat aus den ersten Trümmern der baby¬ 
lonischen Zerstörung zu neuer Blüte erstand, haben die Männer 
der großen Versammlung die Forderung ausgesprochen: ,,Stellet 
viele Schüler auf”. Als der Staat zum zweiten Mal vernichtet wurde, 
haben die weitblickenden Führer des Volkes das Judentum vor 
dem Untergang dadurch gerettet, daß sie in Jabne eine Lehrstätte 
m stehen ließen, sodaß die Seele des jüd. Volkes fortleben konnte. 
In all den Jahrhunderten der Not und der Verfolgung war im Bei!. 
Hamidrasch starkes jüd. Leben zu verspüren, sodaß wir das Dank¬ 
gebet begreifen: „Ich danke Dir, o Gott, daß Du meinen Anteil mir 
gegeben hast bei denen, die im Lehrhaus verweilen". Eine größere 
Ehrung ist für einen geistigen Führer in Israel nicht denkbar, als 
die Benennung eines Beth Hamidrasch nach seinem Namen. Auch 
die neue Zeit des Fortschritts hat die Kraft des Lehrhauses nicht 
gebrochen, im Gegenteil, wir können nur dort die Festigkeit ge¬ 
winnen zum Kampf in den Wirren der Zeit. Aber nicht die Summe 
des Wissens ist für den Menschen entscheidend, sondern die Aus¬ 
wirkung dieses Wissens auf den Charakter des Menschen. So 
möge auch dieses neue Lehrhaus zu einem Quell des Segens werden. 

Nun schritten die Mitglieder der Lehrhausverwaltung (J. Drey- 
fus-Strauß, Alfred Bodenheimer, Dr. Hermann Cohn, Dr. Marcus 
C ohn, Sally Guggenheim und Emil Heymann) zum Thoraschrank 
und entzündeten dort die Neschomo-Lichter für die in diesem Jahre 
verstorbenen Freunde des Beth Hamidrasch. Oberkantor Epstein 
trug nun den Einweihungs-Psalm 30 mit prächtiger Stimme vor. 
Treffliche Midrasch Worte bildeten den Ausgangspunkt der Ansprache 
des Vereinslehrers, 

Herrn Moses Schwarz 

welcher, anknüpfend an den Segen, den Abraham an Isaak erteilte 
und den dieser sodann an Jakob, seinen Sohn, weitergab, die 
Bedeutung der Tradition im Judentum hervorhob. Auch der Be¬ 
gründer des Beth Hamidrasch, dessen er in wehmütigen Worten 
gedachte, sei ein solcher Träger der Tradition gewesen. Ein jedes 
Beth Hamidrasch sei für die Gesamtheit von größter Bedeutung. Er 
erinnerte in ergreifender Weise an den Untergang, den das Juden¬ 
tum in den letzten Jahren im Osten erfahren hat, an die vielen 
Lehrhäuser, die dort durch rohe Hand zerstört worden sind. Da 
sei es notwendig, an deren Stelle nun im Westen neue Lehrhäuser 
erstehen zu lassen; diesem ersten Lehrhaus der Schweiz mögen 
andere nachfolgen. 

Nun gab Herr Dr. Marcus Cohn dem großen Bedauern der 
Lehrhausverwaltung Ausdruck, daß es Herrn Charles Nord mann 
wegen seiner Erkrankung leider nicht möglich sei, an der Ein¬ 
weihung dieses Hauses teilzunehmen, welchem er seit 36 Jahren 
jederzeit seine ganze Kraft in vorbildlicher Weise gewidmet habe. 
Er gedachte auch des Vice-Präsidenten des Schomre Thora Vereins, 
Herrn Levi E i s e n m a n n, der, gleichfalls ein regelmäßiger Be¬ 
sucher der Schiurirri, infolge seines Gesundheitszustandes an der 
Teilnahme der Feierlichkeit verhindert war. Sodann las er die 
Ansprache des Herrn Charles Nordmann vor, welche dieser bei 
der Einweihungsfeier zu halten gedachte. Starkes und gefestigtes 
Gottveitrauen sind die Quellen für uns, die in diesen schweren Ta¬ 
gen ernster Sorge die Kraft geben, einen Neubau auszuführen. Das 
Wichtigste aber liege nicht im äußern Bau, sondern in der Be¬ 
herzigung der Lehre, der er dient. 

Nun folgte das 

Einheben der Thora-Rollen, 

weiche von den Herren Rabbiner Dr. Weil, M. Schwarz und 
Rabbiner Dr. H. A. Cohn zur Lade getragen wurden wo sie 
vom Präsidenten der Gemeinde, Herrn Dreyfus-Brodsky 
sowie von den Herren Dreyfus-Straus und R. Plato ein¬ 
gehoben wurden. Während dessen erklang schöner Gemeinde¬ 
gesang unter Leitung von Herrn Oberkantor Epstein. Der Thora¬ 
schrank wird geziert durch einen herrlichen Vorhang, den der 
Israelitische Frauen verein in Basel zur Erinnerung an 
den ersten Basler Rabbiner zur Einweihung gewidmet hat. 

Im Namen der Lehrer, die in den vergangenen Jahren im Beth 
Hamidrasch in Basel gewirkt haben und zugleich namens der aus¬ 
wärtigen Gäste sprach nun 




Isaac Dreyfus Strauss, 

Präsident der Beth Hamidrasch-Stiftung, Israel. Lehrhaus in Basel. 

(Photo Spreng, Basel») 


Herr Dr. M. Ascher 

(aus Bex) starke, eindrucksvolle Worte der Anerkennung für alle 
die Männer, die an der Vollendung dieses Werkes mitgeholfen 
haben. Er gedachte der geistigen Nöte der Zeit und wünschte, daß 
in diesem Lehrhaus die alte jüd. Wahrheit des Judentums und der 
Menschheit erneut verkündet werden! 

Nachdem der Knabenchor den Psalm 150 mit jugendlichem 
Schwung vorgetragen hatte, entbot Herr 

cand. phil. Moritz Nordmann 

den Gruß der lernenden Jugend und dankte der Verwaltung des 
Beth Hamidrasch, daß sie diese schönen und hellen Räume nun 
einem hoffentlich noch mehr anwachsenden Kreise der Hörer für 
ihre Lernvorträge zur Veifügung stelle. 

Den Schluß der Einweihungsfeier bildete die Ansprache des 
Herrn Dr. Marcus Cohn, 

welcher namens seiner Familie den Dank allen aussprach, die in 
solch treuem Gedenken an seinen Vater diesen Tag miterlebten; 
es sei für ihn eine seelische Genugtuung, daß der Name seines 
Vater mit dem Beth Hamidrasch, das er so sehr geliebt habe, nun 
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Das neue israelitische Lehrhaus in Basel. Der mittlere Saal. 
(Der gestickte Porauches wurde vom Israelitischen Frauenverein 
in Basel gestiftet). 

(Photo Spreng, Basel.) 


für immer verbunden sei. Die Gelehrten, „die Schüler der Wei¬ 
sen”, werden im Talmud als „Erbauer” bezeichnet, wohl des¬ 
halb, weil der Bau ein Symbol des Friedens und der Einheit ist. 
Nur die zusammenwirkenden Kräfte vermögen ihn zu halten. Trei¬ 
ben sie aber auseinander, dann stürzt der stolzeste Bau zusammen. 
Die Thora-Beflissenen, die Schüler der Weisen, sie sollen den 
Frieden in der Welt mehren. Und indem sie es tun, werden sie 
zu Erbauern, welche gleich Baumeistern die auseinandertreibenden 
Kräfte vereinen. So soll auch dieser Neubau stets ein Ansporn 
sein, dem Ideale, das der Midrasch von den „Schülern der Wei¬ 
sen’ vorzeichnet, nachzueifern und Thora und Friede verbrei¬ 
tend, Erbauer in der jüdischen Gemeinschaft zu werden. Seine Re¬ 
de klang aus in dem Wunsche, daß die räumliche Annäherung des 
Betli Hamidrasch an die Synagoge der Basler Israelitischen Ge¬ 
meinde ein Symbol sein möge, und daß auch das neue Lehr¬ 
haus, dem Wunsche seines Stifters gemäß, zum Segen für die 
Basler Gemeinde werden möge. Nochmals erklangen die Stim¬ 
men der Knaben, welche, die Feier abschließend, die schönen 
Sätze aus Psalm 133 zu Gehör brachten: „Wie schön und lieblich 
ist es, wenn Brüder friedlich beisammen wohnen.” 

Das Bankett. 

Am Abend versammelten sich etwa 200 Teilnehmer zu einem 
Bankett im obern Saal des Stadt-Casinos, um diesen historischen 
Tag würdig abzuschließen. Das Bankett, welches die Festversamm- 
lunq bis um 1 Uhr zusammenhielt, nahm einen überaus schönen 
Verlauf. 


Waschmaschine „TURBO“ 
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Zwei Führerinnen der jüdischen sozialen Fürsorge 


in Oesterreich ausgezeichnet. 

Wien. Die Präsidentin des Floridsdorfer Israelitischen 
Frauenvereins, Frau Henriette Grünwald, wurde für ihre 
Verdienste auf dem Gebiete des jüdischen Fürsorgewesens, 
insbesondere der weiblichen Fürsorge, zum Bundesfürsorge¬ 
rat ernannt. Die jüdische Philanthropin und Sozialfür¬ 
sorgerin Frau Sophie Grünwald wurde für ihre Verdienste 
um die Republik Oesterreich durch den Bundespräsidenten 
durch Verleihung des Goldenen Ehrenzeichens der Republik 
ausgezeichnet. Frau Sophie Grünwald ist Präsidentin zahl¬ 
reicher humanitärer Vereine. 

Der Jüd. Frauenbund Deutschlands gegen den Weltkongreß. 

Berlin. - V. T. - Der Vorstand des Jüd. Frauenbundes von 
Deutschland hat an die Reichsarbeitsgemeinschaft der jüd. Landes¬ 
verbände Deutschlands einen Brief gerichtet, in welchem Bedenken 
gegen den geplanten Jüd. Weltkongreß vorgebracht werden. In 
diesem Briefe heißt es u. a.: Die Stimmung der ganzen Welt ist 
zur Zeit eine Gegnerschaft gegen uns Juden. Unserer Ansicht nach 
sollten heute die Juden aller Länder in getreuer Erfüllung ihrer 
staatsbürgerlichen, religiösen und sozialen Pflichten, in der stillen 
Pflege einzel-persönlicher Fähigkeiten auf allen geistigen Gebieten 
unvordringlich ihr Genüge zu finden suchen. Das schließt nicht aus, 
daß man alle bereits bestehenden internationalen Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit und des Zusammenstehens pflegt und ausbaut, 
jedoch soll man vermeiden, durch einen jüd. Weltkongreß, der sich 
nur in weithin sichtbaren und kostspieligen Formen darbieten kann, 
ohne zwingende Notwendigkeit, die Aufmerksamkeit der Welt 
auf sich zu lenken. Das würde aus den verschiedensten Gründen 
Anlaß zu übelwollenden Bemerkungen, gehässigen Auslassungen 
und veitiefter Feindseligkeit der jeweiligen nationalen und sozialen 
Umwelt qeben. Für die Ablehnung eines solchen Unternehmens, 
wie ein 'jüd. Weltkongreß, spricht aber auch außer den äußer- 
jüdischen, sozialpolitischen Gründen, noch die Wahrscheinlichkeit, 
daß ein solcher Kongreß nicht das Bild eines einig starken Juden¬ 
tums, sondern der tatsächlich zerrissenen, zerklüfteten, uneinigen 
(udenlieit bieten würde. Auch das muß vermieden werden. 

AssemblSe de la Ligue des Femmes Juives. 

Geneve. - E. - La Ligue des Femmes juives a tenu son as- 
sembl£e mercredi 15 juin, devant son public aceoutume. La seatiee 
fut ouverte par la distinguee presidente Mine. Coralie Leb ach. 
Elle rappela l’activite de la Ligue au cours du dernier exercice. 
On n’a pas oublie la manifestation organisee, en novembre dernier, 
pour protester contre les exces anti-juifs en Pologne. La Ligue fait 
partie, depuis quelque temps, du Comite International des Orga- 
nisations feminines pour le Desarmement, que preside Miss Ding¬ 
mann. Mmes. Lebach et Aberson ont represente ä plusieurs re- 
prises la Ligue dans des manifestations d’un caractere international. 
La presidente termina son rapport en insistant sur la necessite de 
la paix fondee sur la tolerance et la justice internationale. 

Mme. Rosa Aberson, l’infatigable Secretaire Generale de 
la Ligue, prit ensuite la parole pour raconter le Congres de la 
Ligue internationale des Femmes pour la Paix et la Liberte, qui 
s’est tenu demierement ä Grenoble, et oü eile a represente la 
Ligue des Femmes juives. Au Programme du Congres figuraient 
entre autres les questions de rantisemitisme, des minorites et des 
prisonniers politiques. Mme. Aberson y defendit eloquemment la 
cause des Juifs. Son rapport, emaille d’anecdotes amüsantes, inte- 
ressa vivement l’auditoire. On apprit ensuite que la Ligue allait 
pouvoir compter sur deux nouvelles sections, l’une ä Grenoble et 
l’autre ä Lausanne. Mme. Lebach leva la seance apres avoir re- 
mercie la secretaire pour sa precieuse activite. 
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Viscountess Erleigh über den Erfolg von Tel-Mond. 

London. - J. - Nach ihrer Rückkehr aus Palästina er¬ 
teilte Viscountess Erleigh, die Tochter des verstorbenen Lord 
Melchett (Sir Alfred Mond), und Schwiegertochter von Lord 
Reading, über die glänzende Entwicklung der von ihrem 
Vater begründeten Kolonie Tel-Mond, der Presse einige 
Aufschlüsse. Lady Erleigh, welche in der Londoner Gesell¬ 
schaft eine führende Rolle spielt, betätigt sich auch aktiv in 
der jüd. Wohlfahrt Londons und verwaltet das väterliche 
Erbe in Palästina. Sie erklärte u. a.: Mein Vater war bei 
der Schaffung von Tel-Mond bestrebt, die neuesten und 
wirksamsten Methoden in der Produktion der Citrusfrucht, 
besonders der Jaffa-Orangen, anzuwenden. Bei der Grün¬ 
dung der Kolonie Tel-Mond war dieses Bestreben leitend, 
sowohl hinsichtlich der Anlage der Pflanzungen, wie auch 
bezüglich der Arbeitsmethoden; die Erfolge sind denn auch 
nicht ausgeblieben. Die dort arbeitende Gesellschaft heißt 
„Palestine Plantations Ltd." und besitzt ca. 3000 Dunam, 
sowie die notwendige Option für die Ausdehnung der Ko¬ 
lonie. Die gezogene Frucht ist von ausgezeichneter Qualität. 
Eine gute Verkaufsorganisation sorgt für den Absatz der 
Produkte. Der leitende Direktor der Gesellschaft ist Chilik 
Weizmann, der bekannte Experte auf dem Gebiete der Oran¬ 
genpflanzung. Auf der Kolonie werden beständig ca. 200 
jüdische Arbeiter beschäftigt, alle gewerkschaftlich organi¬ 
siert, gut bezahlt und in guten Wohnstätten untergebracht, 
welche alle die Möglichkeit der Landerwerbung auf do 
Kolonie besitzen. Weiter erklärte Lady Erleigh, daß mit 
den arabischen Nachbarn die freundschaftlichsten Bezie¬ 
hungen unterhalten werden. 

Rosa Blumenkranz. 

Zürich. Im blühenden Alter von 20 Jahren wurde Frl. 
Rosa Blumenkranz von dieser Welt des Scheins und Leids 
in die Ewigkeit abgerufen, viel zu früh für ihre Familie und ihre 
Bekannten, viel zu früh auch für den jüd. Nationalfonds, in der 
Schweiz, dem sie eine treue und aufopfernde Mitarbeiterin war. In 
den Traditionen ihres Elternhauses aufgewachsen, wurde in diesem 
hoffnungsvollen Menschen früh die Liebe zu Zion geweckt. In 
jungen Jahren stellte sie ihre Kräfte der Arbeit für die Erlösung 
des heiligen Bodens zur Verfügung. Ihr Leben war Dienst an 
Zion; keine Arbeit war ihr zu viel und wo man sie hinstellte 
da gab sie ihr Bestes. Sie sah das Aufbauwerk in Palästina 
wachsen und gedeihen und sie fühlte die Verantwortung der 
jungen Jüdin am Gelingen der großen Aufgabe, welche das Schick¬ 
sal unserer Generation auferlegt hat. Sie fühlte, welche Kraft von 
der Nationalfondsbüchse ausging, aus welcher das gesammelte 
Geld in unsere Zionsheimat floß, um sich umzuwandeln in blü¬ 
hende, heilige Erde. Sie half uns in unserer Arbeit und sie 
wirkte und schaffte, solange es für sie Tag war. Nun ist dieses 
junge Leben erloschen, das nach Gottes unerforschlichem Rat¬ 
schluß Bliire und Hoffnung, aber nicht Reife und Erfüllung sein 
sollte. Der jüdische Nationalfonds in der Schweiz dankt ihr über 
das Grab hinaus was sie für ihn getan hat; ihr Andenken wird 
bei uns stets gesegnet sein! q 5 t 

Licht im Lager, Gedichte von Irma Singer. Dr. Max Praeqer 
Verlag, Wien und Leipzig. Gedichte aus dem Lande Israel nennt 
sich diese Sammlung und gibt Kund von einem Menschen der dies 
alles mit seltener Herzenstiefe und Kraft im Schauen und Formen 
erlebt: den Abschied von der alten Heimat, das neue Land das 
er pflügt und ersorgt werden muß, die schweren Tage der’Ein¬ 
samkeit und Sehnsucht, die schmerzlichen Schicksalschläqe die 
Stunden der Begeisterung und Erfüllung, das Verwurzeln’ und 
eigene Wachsen in Arbeit und Lieben. Die Worte sind schwer von 
Erleben. Heiß und angefüllt mit Luft und Erde Palästinas dieser 
erinnerungssatten Luft über dem Jordantal, dieser altneuen for¬ 
dernden Erde. Wie einfach und gewichtig wird das entsaqunqs- 
reiche Leben der Chaluzim. In den Stunden der Besinnung ist es 
hier gestaltet. Aber diese Gedichte sind nicht nur generell als 
Darstellung eines solchen Lebens anzusehen, der tief-persönliche 
inbrünstig beseelte Klang ihrer ungekünstelten Sprache ist Aus¬ 
druck einer Dichterin, deren ehrlich ernstes und zugleich be¬ 
schwingtes, mit allen Saiten der Empfindung ihr Erleben wieder¬ 
spiegelndes Wesen im Dienste der Idee nirgends dogmatisch er¬ 
starrte, sondern in einem Dasein der Pflicht Befreiung und Reife 
fand. Daß die Verse geformt sind, schön und edel in Formen 




Viscountess Erleigh. 


ohne Sprung gegossen, vergißt man fast über der menschlichen 
Schönheit und Reife, die aus ihnen leuchtet, diesen Gedichten 
aus dem Lande Israel. Z. 

100 Erfrischungsgerichte für den Sommer. Erprobte und be¬ 
währte Rezepte von Lisbeth Ankenbrand. Mit Bildern auf Kunst¬ 
drucktafeln. Preis nur M. 1.10, soeben erschien die Neuauflage 
11.—15. Tausend im Süddeutschen Verlagshaus G. m. b. H., Stutt¬ 
gart. — Die ideale Schnellküche für die heiße Jahreszeit, so kann 
man mit voller Ueberzeugung dieses überaus praktische Buch nen¬ 
nen. Wir wissen, daß unser Körper im Sommer eine Nahrung 
braucht, die nicht beschwert, die leicht verdaulich ist. Denn Spei¬ 
sen, die einen starken Verbrennungsprozeß verursachen, machen 
müde und schlaff, man muß sie also in der heißen Jahreszeit meiden. 
In diesem Büchlein isL nun eine Fülle guter Rezepte gegeben, die 
eine abwechslungsreiche Speisenführung ermöglichen. Es wird jeder 
Hausfrau eine Freude sein, nach diesen vorzüglichen Anweisungen 
erfrischende und gesundheitfördernde Gerichte für Mittag und Abend 
herzustellen. Die Zubereitung aller dieser Speisen verursacht ver¬ 
hältnismäßig wenig Zeit, darum wird dieses Büchlein nicht nur 
für den Haushalt eine große Rolle spielen, es wird auch beim 
Wandern beim Wochenend, kurz überall da, wo man ohne viel 
Arbeit eine bekömmliche Kosr benötigt, ein willkommener Führer 
sein. Wer nach diesem Büchlein speist, erhält sich die Gesundheit 
und gewinnt erhöhte Spannkraft, Frische und Lebensfreude, darum 
sei es bestens empfohlen. 

„Japan”, aus Cläre Wiib, „Länder und Völker”, ein Bilderatlas 
in Einzelheften M. 1.50. Müller u. J. Kiepenheuer, Verlag, Pots¬ 
dam. — Mit ihrem Bilderatlas „Japan”, dem siebenten Heft ihrer 
genial einfachen und einfach genialen Länder- und Völkerkunde, 
kommt Cläre With gerade zur rechten Zeit, um uns in ihrer ein¬ 
leuchtenden Bildersprache die Grundlage zum Verständnis Japans, 
seiner Geschichte, Geographie, Kultur, seiner Leistungen und Ziele,’ 
seines Rechts und Unrechts zu geben. Jeder Zeitungsleser, jeder 
Schüler, wie nicht minder jedes Mitglied des Völkerbundes sollte 
sich dieses Bilderheft zu Gemüte führen. Sie alle können daraus 
lernen, mühelos, spielend, Vielbeschäftigte können es bequem beim 
Frühstück durchstudieren. Wenn sie vom Tisch aufstehen, wissen 
sie mehr von Japan als mancher, der persönlich dort war.’ 
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Israelitische Cultusgemeinde Zürich. 

Offizielle Mitteilung. 

PRO MEMORIA. 

Außerordentliche Gemeindeversammlung, 

Sonntag, den 26. Juni 1932 , nachmittags punkt 2 Uhr , im 
Vereinshaus zur „Kaufiniten" (Konzertsaal, Eingang Pelikan¬ 
platz). Wir erwarten pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
der Mitglieder. 

Zürich, den 20. Juni 1932. Der Vorstand. 

Conference de M. Z. Aberson sur le Mandat et la Palestine. 

Geneve., - E. - f\u sein de Ia Societe des Etudiants Hebreux 
„Hachahar” M. Zevi Aberson a donne, jeudi dernier, une 
magistrale Conference sur les problemes actuels de Ia politique 
sioniste ä Ia lumiere du Mandat. L’orateur, au debut, dessinc la 
Situation sioniste avant le XVIIe Congres. On se trouvait alors 
en face d’une double crise, dans la politique interieure et ex- 
terieure du Sionisme. La politique britannique se distinguait sur- 
tout par son souci de „Balance of Power” qui aboutit au Livre 
Blanc de Lord Passfield. A l’interieur, la politique sioniste se 

trouvait en plein desarroi, ayant ä sa tete un homme qui avait 
perdu la confiance du peuple. Au lieu de defendre les interets 
iuifs, le sionisme faisait concessions sur concessions, la faillite de 
l’ideologie sioniste etait imminente. A cette triste Situation s’ajou- 
tait encore la crise financiere. Puis M. Aberson parle de l’etat de 
clioses actuel. Bien que Sokolow ait ete elu ä la place de Weiz- 
mann, la Situation reste Ia meme. La crise mondiale, donnant 

naissatice ä une redoutable vague d’antisemitisme, a ebranle la 
Situation du Judaisme qui, plus que jamais, sent la necessite d’une 
concentration. Mais nous sommes en face d’une Organisation sio¬ 
niste impuissante. Depuis le dernier congres, de nouvelles ten- 

dances se font jour. L’orateur parle longuement du parti revi¬ 
sionniste, qui s’oriente vers la S.D.N. Bien qu’il ne soit nullement 
revisionniste, il exprime sa Sympathie pour Jabotinsky et son 

parti, qu’il considere comme un mouvement d’assainissement de la 
jeunesse, une protestation contre la liquidation de l’ideologie sio¬ 
niste. Le revisionnisme demande la continuation de la politique 
de Herzl. II rappelle encore le manifeste lance en mars par les 
revisionnistes, qui declaraient avoir termine la derniere experience 
avec rAngieterre et demandaient qu’elle se demit de son mandat. 
En outre, les revisionnistes prepareraient une petition qui donne- 
rait la possibilite de retirer le Mandat ä rAngieterre. Cette revo- 
cation, dit A\. Aberson, est impossible, la S.D.N. n’en a pas la 
Puissance. Jabotinsky, dit encore l’orateur, avait raison de de- 
clarer que nous sommes aussi coupables que rAngieterre. La 
lächete de la politique sioniste etait un argument pour la Grande- 
Bretagne. Pour conclure, M. Aberson declare que la solution se 
trouve dans la ^Organisation du sionisme, dans les cadres du 
.Mandat et selon les idees de Herzl avec, ä la tete de i’organisation, 
un homme d’Etat possedant un plan determine. Cette Conference 
si richement documentee passionna l’auditoire. Le President M. 
L i n remercia l’orateur et ouvrit la discussion, qui fut assez nourrie. 

Alliance Suisse des Samaritains. Les Samaritains de croyance 
israelite qui auraient re?u cette annee la medaille Henri Dunant 
sont sincerement pries d’envoyer leur adresse ä Mosi Ascher, Bex 
(Vaud). 
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Brith-Ivrit, Basel. Nach einer Reihe ernster Vorträge, die in 
unserem Brith in den letzten Wochen abgehalten worden sind, war 
die letzte A\essibah dazu benützt, verschiedene Fragen des religiösen 
Denkens, der zion. Weltanschauung und der hebräischen Arbeit 
in freier Diskussion zu erörtern. Während die neue Generation in 
vielen Ländern der alten und neuen Welt sich aktiv am Prozesse 
der hebräisch-kulturellen Renaissance beteiligt und man dort kaum 
ein jüdisches Haus finden kann, in dem eine jüd. Zeitung, das 
hebräische Buch, Kompositionen der palästinischen Künstler nicht 
vertreten sind, muh man feststellen, daß hier noch viel geschehen 
muß, um das Interesse mancher Kreise für unsere Ideale zu wecken. 
Nach der Aussprache wurden neue hebräische Lieder gesungen. Die 
nächste Messibah findet diesen Samstag, halb drei Uhr, in der 
.tfordania’ statt. Thema: Der biblische Job und Faust. Gäste 
willkommen. 

Hechawer-Barsilai, Zürich. Letzten Mittwoch, den 15. Juni, stand 
auf unserer Tagesordnung die Behandlung der zion. Anschauungen 
Ber Borochows. Chawer D. Diemenstein entwickelte nach 
einer kurzen allgemeinen Einleitung in die materialistische Ge¬ 
schichtsauffassung die Gedanken des Begründers der Poale-Zion, der 
den Zionismus in die marxistische Weltanschauung einreihen wollte. 
In der Diskussion wurde besonders der Punkt der Wahl Palästinas 
als Territorium, auf welchem die Juden zur Urproduktion zurück- 
gebiacht weiden sollen, behandelt. Nach rein materialistischen Ge¬ 
sichtspunkten kann gefragt werden: Warum ausgerechnet Palästina? 
Der Referent gab hier zu, daß in dieser Beziehung der Poale-Zio- 
nismus den Rahmen der rein materialistischen Auffassung sprengt 
und hier ein rein ideelles Motiv ohne materielle Grundlage anerkennt. 

Perez-Verein, Zürich. Vergangenen Sonntag fand in der „Kauf¬ 
leuten” die ordentliche Quartalversammlung statt. Nach Genehmigung 
der Berichte wurde, als Nachfolger eines ausgeschiedenen Mitglie¬ 
des, Herr Sog o low in den Vorstand gewählt. Hierauf entspann 
sich eine rege Diskussion über die fernere Tätigkeit. Den Mittel¬ 
punkt der nächsten Saison, welche anfangs September beginnt, wird 
die am 13. Nov. stattfindende Theateraufführung bilden. 

Jüdischer Gesangverein „Hasomir” Zürich. Sommer-Ausflug. 
Kommenden Sonntag fährt der „Hasomir” mit seinen Angehörigen 
und Freunden in komfortablen Auto-Cars nach dem 1156 m hohen 
Gottschalkenberg (Kt. Zug). Die Abfahrt ab Vereinslokal „Engehof” 
ist auf morgens punkt 7 Uhr angesetzt. Bei zweifelhafter Witte¬ 
rung gibt die Telephonzentrale, Auskunft Nr. 11, ab morgens 5 
Uhr Bescheid, ob der Ausflug stattfindet oder nicht. 

An der II. ordentlichen Quartalversammlung 1932, die in An¬ 
wesenheit einer beinahe vollzähligen Mitgliedschaft sub. 11. 20. Juni 
tagte, erstattete der Vorstand seinen Geschäftsbericht, aus welchem 
hervorging, daß eine umfangreiche und positive Arbeitsleistung 
das vergangene Quartal kennzeichnete. Im Vordergründe der Tätig¬ 
keit stehen die Vorarbeiten zu dem großen „Hasomir”-Wohltätig¬ 
keits-Konzert mit Ball vom 10. Dez., im großen Tonhalle-Saal 
nebst Pavillon, dessen gesamter Reinertrag bekanntlich zu Gunsten 
der Jüd. Lungenheilstätte „Etania”, Davos, bestimmt ist. Welch 
gewaltige Arbeitsfülle z. Z. die Vereinsleitung hat, bewiesen die, 
bezüglich Anlaß, betreffenden Referate von Seiten der Ressorts. 

Die Quartalversammlung genehmigte die vom Vorstande in 
allen Details ausgeführte Vorlage betreffend die Konzertreise nach 
Paris im zehnjährigen Jubiläumsjahre 1933 und erteilte demselben 
die generellen Vollmachten zur Durchführung der in der Vorlage 
vorgesehenen Maßnahmen, welche gegenüber den Sängern mit 
1 . Juli 1932 in Kraft treten. Dem Zweck und Ziele des „Hasomir” 
für die Pflege und Verbreitung des jüd. Volksliedes auch im Aus¬ 
lande Sorge' zu tragen, sind damit die ersten Wege geebnet, dank 
einer begeisterungsfähigen und opferwilligen Sängerschar. 

1. Jüdischer Jugendorchester-Verein, Zürich. Ausflug und 
Sommerfest auf die Au. Die Zion. Ortsgruppe und das Jüd. Ju¬ 
gendorchester veranstalten, wie mitgeteilt, am 3. Juli einen Aus¬ 
flug verbunden mit Sommerfest auf der Au. Abfahrt mittags 1.50 
Uhr am Bürkliplatz, Rückkunft 11 Uhr abends, mit Extraschiff. 
Unsere Spezialbillette gelten jedoch auch für oinzel Hin- und Rück¬ 
fahrt mit jedem Schiff. Für Unterhaltung sorgt ein abwechslungs¬ 
reiches Programm sowie Tanz, Spiele, Lampionpolonaise, etc. Der 
billige Pauschalpreis von Fr. 3.— läßt auf eine zahlreiche Beteiligung 
hoffen. Bei schlechtem Wetter wird der Ausflug um 8 Tage ver¬ 
schoben. (Siehe Inserat in der nächsten Nummer.) 

„Bund nationalsozialistischer Eidgenossen”. Wie die N.Z.Z. be¬ 
richtet, hat der Obmann des „Bundes nationalsozialistischer Eidge¬ 
nossen”, Architekt Theodor Fischer in Zürich, die Gründung 
eines „Bundes nationalsozialistischer Eidgenossen” unter Beilegung 
der Statuten angemeldel. 


• s .... 1 

SvBender: 

Eisenwaren, Oberdorfstr. 9 u. 10 (Tram Bellevue) 

l . \ l 

_ Tel. 27.192 - ZÜRICH 


1 1 Rasenmähmaschinen 

\"S! 

Gartengeräte, Werkzeuge 

xSfjh'. Gartenschläuche, Eternit- 


X Pflanzenkübel, Gießkannen 

ii§ 

Sicherheitsschlösser 
































FIRMEN 


in 



BASEL 


ßnndesbahnhof 


r ^ 

Die Wäsche 

bei Metzger 




Chemiserie und Lingerie 

Metzger 

Münsterberg 2, b.Brunnen 
Freiestrasse — Basel 


J 



Von was spricht man in 
BASEL? 

Von den neuen billigen Pr eisen 
bei 


■ MAISON LEHMANN 






Fyni Fisch, 

E Gmiesli 
und e Bulle 
uffem Disch - 
Verschyche- 
n-alli Schrulle! 

Fir sonigi Sache, 
allewyl frisch, 

Ihre Laade 
dr Christen isch 

Christen Basel 

Comestibles, Fische, Weine 


U. SAUTE R 

Goldschmied, A.- G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon 44.033 
Werkstätten für feine Gold- und Silberarbelten 

Schmuck — Perlen 



ff eine Schuhwaren 

sflug m.s. 

J3asel, &reiestrasse 38 


klingele 


das 


kunstgewerbehaus in basel 

aeschenvorstadt 36 


&$&£IepPiche 

mwzinger 



wird ärztlich empfohlen 
bei Nieren- und Blasen¬ 
leiden, Gicht, Neigung 
zu Steinbildung, katar¬ 
rhalischen Affektionen 
des Magen-Darmkanals, 
habituellen Verstopfun¬ 
gen, chronischen Stoff¬ 
wechselkrankheiten. 

H. Schäublin-Thommen 

Generalvertreter für Basel 

Allschwilerstr. 71 


Jl. ffiractnvitsz - Adamen Coiffeur 

Petersberg 35 BASEL Telefon 42358 

Ondulation ( IV asserirellen FÖlnurellen ffiaarJtrbeiien 

DAUERWELLEN 

Schönheitspflege lllanicure ( Jf aarfärben 
Fndiriduelle .Bedienung durch erstklassige Fachkräfte 


SCHMITT & Cie. 

Güterstr^JJiTj^^el^^TS^ 

erstellen 

Sanitäre Anlagen - Zentralheizungen 

für Koks- und Oelfeuerung 
Reparaturen jeder Art 


CINEMÄS in BASEL 
PALERMO | ALHAMBRA 

fall 

ail Monte Carl 

Io 

Willg Fritsch 

Ein toller Einta 

II 

AUTO-1 

fAXI 

27.800 

S- und Nacht-Betrieb 

STERN A.-G. Ta 




























































































































































































s. 18, Nr. 702 


Jüdische Presszentrale 


24. Juni 1Q32 


rnitJ Üdi f C i h ? Jugend-Ferienheim in Engelberg. (Eing.) Auf die be- 

re rs eitolgte Ankündigung dieser Veranstaltung sind schon eine 
seuone Anzahl Anmeldungen und Anfragen eingelaufen. Ein Beweis 
iur das große Interesse; das die Sache in allen Kreisen der 
Schweiz, jüd. Jugend findet. Dieses Ferienheim, welches von den 
jugendverbänden selbst für die Jugend veranstaltet wird, bildet 
einen Markstein in der Entwicklung der hiesigen Jugendarbeit. 
Wahrend o oder 4 Wochen soll in dieser Jugendrepublik ein fro¬ 
hes, ungezwungenes Jugendleben herrschen, ein Leben in der Natur, 
eine Ausspannung von all den Mühen und Strapazen des Jahres. 
Neben der körperlichen Erholung soll auch das geistig Jüdische 
gepllegt werden. Ein unseren Begriffen früher unbekanntes ka¬ 
meradschaftliches, harmonisches Zusammensein und z. B. die un¬ 
vergeßlichen Freitagabende haben den Teilnehmern des letzten 
Ferienheims bleibende Eindrücke vermittelt. Es ist den Veranstal¬ 
tern gelungen, für dieses Jahr das Ferienheim sehr vorteilhaft ein— 
zurichten. Die Ausstattung des Hauses, die Schlafgelegenheiten, die 
streng rituelle Verpflegung werden allen Ansprüchen 'gerecht wer¬ 
den. Der minime Preis von Fr. 4.50 für 4 reichhaltige Mahlzeiten 
und für Logis, soll es jedem Jugendlichen ermöglichen, hier teil- 
zunehmen. Für eine große Aufnahmefähigkeit ist' vorgesorgt. An¬ 
meldungen und Anfragen sind baldigst an Herrn Hermann Wohl- 
mann, Sternenstr. 21, Zürich zu richten. Da eine große Beteiligung 
zu erwarten ist, ist eine baldige Anmeldung, bis spätestens l.'juli, 
sehr zu empfehlen. 

Jugendressorl des schweizerischen Zionistenverbandes. 

jüdischer Turn- und Sportverband der Schweiz. 

Verband jüdischer Jugendvereine Zürich. 


Verband jüdischer Jugendvereine Zürich. Sonntag, den 26. Juni, 
findet die Trefftour nach Endingen-Lengnau statt. Wir rechnen auf 
starke Beteiligung. Alle näheren Abteilungen werden durch den 
jiid. Turnverein in dieser Nummer bekanntgegeben. 

Zeitschrift Volkshochschule. Die vom Verein zur Förderung der 
Volkshochschule Münsterhof 20, Zürich, herausgegebene Zeitschrift 
Volkshochschule zeigt in ihrem 4. Heft Bilder aus Aegypten, die 
einen schönen Aufsatz von E. Rüd über Theben, die Tempel von 
Karnak und Luxor, die Götter- und Totenstädte am Rand der 
Wüste illustrieren. Sechs Aufnahmen aus Shanghai stellen die 
moderne Großstadt mit Banken und Autos dem trostlos zerschos¬ 
senen Chapei gegenüber. In einer eindringlichen Untersuchung 
der historischen Eigenart Rußlands sucht Dr. V. Gitermann ver¬ 
ständlich zu machen, warum die russische Revolution nicht zu 
einer demokratisch europäischen Staatsform führen konnte. Das 
Heft enthält u. a. auch eine für Lehrer und Eltern gleich wertvolle 
Darstellung der Konflikte des Schulkindes durch Dr. med. H. 
Bänziger. 



Turnerischer Vorunterricht. Schlussprüfung. 

Jüdischer Turnverein erreicht im Stafettenlauf den 3. Platz. 

2 5 mit Diplomen ausgezeichnet. 

Sonntag, den 19. Juni, bei schönem Wetter, wurde auf der 
prächtigen Anlage im SihlhöLzli die Schlußprüfung des Turnerischen 
Vorunterrichtes abgehalten. Es ist immer eine besondere Freude 
unsere Jugend im friedlichen Wettkampfe zusammen zu sehen. 
Ein besonderer Dank der stets zuvorkommenden Oberleitung des 
Turn. Vorunteirichtes. ln den Reihen der Kämpfenden wird der 
J.T.V. stets als vollwertig aufgenommen. Kein Rassen- und Stan¬ 
desunterschied ist zu bemerken. Mit einer Selbstverständlichkeit 
wird den jiid. Teilnehmern statt des obligatorischen Schüblings, eine 
Portion Käse in Schachteln verabfolgt. Die Arbeit war anstrengend, 
die Taxation streng und gerecht. Den Gewinnern eine herzliche 
Gratulation und denjenigen, denen es nicht gereicht hat, die Worte 
des Leiters der Veranstaltung Freund Bachmann, auf den 
Weg. Trainiert und übt, beherzigt die guten Ratschläge Euerer 
Leiter, seid ein Stolz Eurer Eltern. Denket an die 4 Turner-F.: 
Frisch in der Auffassung und im Kampfe. Froh: Laßt Euch von 
den Ailtagssorgen, die noch nicht an Euch herangetreten sind. 


Ausgewählt schöne, wertbeständige 

&erser-Teppiche 
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im Vertrauenshaus 

W. Seelhaar 

Thnnstr. 7 33crn Helvetiaplatz 


wenn sie dereinst kommen, nicht unterkriegen, blicket froh in die 
Welt hinaus und zeiget Euren Mitmenschen ein frohes, unverdros¬ 
senes Gesicht. From m : Seid keine Duckmäuser, gebt Eurem Leben 
einen Inhalt und bedenket, daß Euch eine Macht zusammenhäli, 
haltet fest an unserer Tradition, die uns die Jahrhunderte hin- 
duicli ei halten hat. Seid starke, junge Juden. Frei : Frei von allen 
Hintergedanken, frei von Lüge. Voll von Aufrichtigkeit, Ehrlich¬ 
keit und Kollegialität, befleißigt Euch. Euren Namen und Ab¬ 
stammung immer wo es ist frei zu verfechten. Zeigt Euch würdig 
unseres Volkes. Von den Eltern verlangen wir die volle Unterstüt- 
zun 9• Ein ehemaliger Kursleiter. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Wie bereits mitgeteilt, findet Sonn¬ 
tag, den 26. Juni, die Trefftour nach Endingen-Lengnau statt. 
Sammlung punkt 7.15 Uhr Sonntag morgens beim Denkmal vor 
dem Hauptbahnhof. Verpflegung ist für den ganzen Tag mitzuneh¬ 
men. Bei zweifelhafter Witterung gibt die Telephonzentrale (Nr. 11) 
Auskunft, ob der Ausflug abgehalten wird. Wir bitten die Teil¬ 
nehmer aber erst ab Sonntag morgens 6 Uhr anzuläuten, da vorher 
noch kein Bericht vorliegt. Anmeldungen sind bis spätestens Sams¬ 
tag abends an Herrn L. Pugatsch, Rötelstr. 28, zu richten. Letzte 
Anmeldungsgelegenheit Samstag abends zwischen 9.30 und 10 Uhr 
im Heim Hornergasse. — Sonntag morgens findet bereits die Vor¬ 
probe für das Eidg. Turnfest statt. Unsere Sektion arbeitet von 
7—8.30 Uhr (Sihlhölzlianlage). 

Hakoah Tennis-Club, Basel. Riehen L.T.C. schlägt H.T.C. mit 
10 : 4 Siegen. Dieses Turnier brachte uns eine unerwartet schwere 
Niederlage. Die H.T.C.-Mannschaft spielte mit einer selten gesehe¬ 
nen Unlust. Riehen, das wir letztes Jahr sicher schlugen, hat merk¬ 
liche Fortschritte gemacht. Es ist ja bekannt, daß die besten Teams 
einmal ihren schwarzen Tag haben und wir nehmen an, daß es 
sich letzten Samstag um einen solchen gehandelt hat. Nächsten 
Samstag und Sonntag spielen wir mit 2 Mannschaften qeqen 
Old Boys 1 und II. Fy 

Gerard Blitz, belgischer Schwimm-Meister. Antwerpen. - H. 
Sp. - Auf dem Schwimmfest des königi. belg. Schwimmverband 
hat der jüd. Schwimmer Gerard Blitz nochmals die belgische 
100 m-Rücken-Schwimmen-Meisterschaft errungen. 

Makkabi in der Türkei verboten. Die türkische Regierung hat 
die Statuten der jüd. Sportorganisation Makkabi in der Türkei nicht 
genehmigt und die Eröffnung jüd. Sportklubs unter der Aegide des 
Makkabi verboten. 

GES CH AE ETLICHES. 

Das Haus G. Kiefer & Cie. an der Bahnhofstraße in Zürich, 
bisher bekannt durch seine sorgfältigen Ausstellungen feiner Por¬ 
zellan- und Kristallgegenstände, hat, dem Ruf der Zeit folgend, eine 
umfangreiche Abteilung für Haushalt- und Küchenartikel in seinen 
Bestand aufgenommen, deren Verkauf nun in den geräumigen Etagen 
eröffnet worden ist. Es kommt dem Hause zu statten, daß es 
von jeher bei der Ausgestaltung seiner Räume auf einfache, groß- 
gezogene Linien achtend, auf überladenden Schmuck verzichtete, 
sodaß auch alltägliche Bedarfsgegenstände in den Rahmen der nur 
an kostbares Kristall und zarte Porzellane gewöhnten Schaufenster 
passen. Es ei freut im Gegenteil, wie die einfachen klargeformten 
Geschirre und Gläser unserer Zeit, dem Alltag zu dienen bestimmt, 
kein Gefühl des Ueberfliissigen aufkommen lassen. Herr Direktor 
Gerber legt Wert darauf, wo es angeht, Schweizer Fabrikate zu 
bevorzugen, sodaß das Armbrustzeichen des Teil überall zu sehen 
ist. Von den großen Services mag der kräftig beschwingten 
Foimen des unbemalten Langenthaler Geschirrs gedacht werden. 
Von den kleinsten Dingen, die im Haushalt nötig sind, von Putz¬ 
mitteln, über die modern gearbeiteten Küchenmöbel der „Wohn- 
bedarf” bis zu billigen Silbersachen, ist alles zu finden, wobei 
gediegene Qualität dem Hause Kiefer bei der Auswahl den Weg 
gewiesen hat. Z. 


©ranöslitts öu Valais I 



CHATEAU-CONTMEY 

fendant superieur 

BRÜLEFER 

fendant deSion 

SION PETILLANT 
MOLICNON 
CIOSpuCHÄTEAU 

Dofe cuvee Reservee 

MONT-FLEURI 

Johannisberg 

SwissSparkfing 

MONT-CERVIN 
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enswerte 


FIRMEN 


m 



ILU7/ERIN 



. vper 

6/cfitr. ZiistalMo/i&i _ 

f HIRSCHMATTSTRASSE 32 1BB1 

ffimaxA 


Luzerner Kantonalbank 


Hauptbank : 
Pilatusstrasse 14 


Staatsgarantie 

Luzern 


Depositenkasse- 
Wechselstube: 
Grendelstr. 5 


Geldwechsel 

Kreditbriefe 

Kapitalanlagen 

Depositengelder auf Sicht u. Termin 
Vermietung von Tresorfächern 

Besorgung von Bankgeschäften aller Art 



II 


Papeterie 

,W E <5 fl " 

Luzern, Kapellplatz 11/12 
Ckdtegsne Neuheiten in 
feinen 

Brief-Kassetten 

Füllfederhalter! 

„Watermann" 

„Parker“ 

„Mont Blanc“ 

bestbekanntes Haus für 

Kunstgewerbl. Artikel 


• * 



Luzern 

lohn 6 Hiischmattstrasse 9 

seit über 25 Jahren die vorteilhafte Bezugsquelle für 

Küche, Haus und Garten 

Qualitätsware 5°/ 0 Rabattmarken 


LUZERN Vegetar. Restaurant Seehof 

direkt neben Hotel Schweizerhof am Quai. Sorgfältiges, neuzeitliches 
Restaurant. Tea Room, Eigengebäck. Mit bester 
Empfehlung; K. Sauter-Hess. 


Spezialgeschäft für 
Brillen, Zwicker, Thermo¬ 
meter, Barometer, 
Feldstecher u. Lupen etc. 

Anfertigung nach 
ärztl. Rezepten prompt und billig 

Optiker Fr. Krauth 

Luzern, Baselstr. 7, b. Waisenhaus 

Telephon 37.42 



Luzern 

Telephon 2(»2 


Inland Ausland Uebersee 

Spezialität: 

Leichenüberführung nach 
allen Ländern. 
Neues Leichenauto. 


J. Vallaster & Co. 

Bauunternehmung für Hoch- und Tiefbau 

Luzern 

Maihofstrasse 1 — Telefon 82 u. 83 

Moderne Einrichtungen — Rasche Ausführung 


Bahnhof-Garage - Luzern 

Centralstrasse 18, Telephon 21 Cesar Caneri 

Modern eingerichtete GROSS-GARAGE mit EINSTELLHALLEN 
und BOXEN - Reparatur-Werkstätte, Accessoires. Prompte und 
zuverlässige Bedienung. Vertretung Ia. Automobilmarken. Kauf, 
Verkauf, Tausch. Tag- und Nachtbetrieb. 


Josef Meyer - Eisenbau -Werkstätten 

Gibraltarstr. 24 Luzern Bruchstr. 14-15 

Tresoranlagen, Kassenschränke, Einmauerschränke 
Eisenkonstruktionen - Schaufensteranlagen 
Allgemeine Schlosserarbeiten 


Möbelfabrik Kerns 

beliefert Sie in jeder Hinsicht 

am allerbesten 

Besuchen Sie unsere Ausstellung 

Morgartenstr. 9 Luzern 


In der Central¬ 
schweiz : 


Jedermann kennt Mannuss “ Wen 


markt, Luzern, gegr. 1891 


Rohrmöbelfabrikation und Korbflechterei, Bürsten-Artikel 

Kinderwagen usw. Bekannt für mächtige Auswahl und preiswerte Ware. 
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LITERARISCHE UMSCHAU. 

Dr. Alexander Ehrenfeld: Der Pflichtbegriff in der Ethik des 
Judentums. Buchhandlung „Kedem”, Berlin. 131 Seiten. — In dieser 
auf hohem Niveau stehenden Abhandlung untersucht der Verfasser 
zunächst den Pflichtbegriff und stellt diesen auf Grund der kan- 
tischen Ethik dar; dieser Begriff der Pflicht wird dann dem Pflicht¬ 
begriff der Ethik des Judentums gegenüber gestellt. Der Verfasser 
weist aus Bibel, Talmud, Midrasch und der Literatur der Reli¬ 
gionsphilosophie nach, dal! die Ethik des Judentums die Selbstän¬ 
digkeit der Sittlichkeit lehrt, Gott selbst unter das Sittengesetz 
beugen läBt und die menschliche Vernunft als eine Quelle für das 
Sittengesetz anerkennt, ln der Hauptsache bietet die fleißige Ar¬ 
beit eine Gegenüberstellung kantischer Ethik und der jüdischen 
Ethik mit tiefgründigen Ausführungen über die Grundprinzipien der 
Ethik des Judentums. 

Allgemeine Aestheiik von Paul Häberlin. Koberschc Verlags¬ 
buchhandlung, Basel und Leipzig. — Das Werk des Basler Philo¬ 
sophen darf zunächst nicht als eine Philosophie des Schönen nur 
in der Kunst angesehen werden. Das Aesthetische ist für ihn in 
einer neuen Weise, die eine für jeden Menschen bestehende 
Lebenshaltung und Erlebnisart, der das andere, ebenso wesent¬ 
liche Element des Moralischen gegenübersteht. Mit diesen beiden 
Begriffen nimmt Häberlin nun eine neue umfassende Abgrenzung 
vor, indem er in beiden polare Grundprinzipien des Lebens erkennt. 
Moralisch ist für Häberlin alles auf irgendein Ziel gerichtete, aktiv 
wollende, sich Zwecke setzende Leben, ob es geistig oder ob es 
vom Trieb her bestimmt ist, sodaß in diesem Sinne unter mora¬ 
lischem Verhalten sowohl das dem Einzelnen dienende Bestreben 
nach egoistischer Selbstbehauptung, als die Tendenz, sich identi¬ 
fizierend hinzugeben, wie auch das höchste geistige Interesse an 
überindividuellen Zielen verstanden wird. Das ästhetische Leben da¬ 
gegen kennt keinerlei Interesse: die Selbstverständlichkeit des Da¬ 
seins wird kontemplativ erlebt, kein absolutes, problemfreies Sein 
muß ersehnt weiden, da sein Wesen in einem Sich-Verhalten ohne 
Fragen und Sehnsucht, in gestillter Freude am Dasein besteht. 
Darum ist im Grunde alles schön, was Wirklichkeit hat. Erkannt 
aber wird das Schöne nur da, wo es nicht als Objekt der Aus¬ 
einandersetzung erlebt wird, wo das moralische Interesse keine 
Ansprüche daran stellt. Auch die Aufgabe des Künstlers, Schönheit 
zu gestalten, wird als ein zum Teil moralisches Verhalten gedeutet, 
da es gerade ein zielvolles Leisten will, wenn auch sein Ziel das 
Aesthetische ist. Die scharfe Umgrenzung beider Begriffe mün¬ 
det in eine wägende Untersuchung über den Anteil beider an der 
Lebensgestaltung. Daß das moralische Leben nach Uebcrwindung 
seiner selbst strebt, nach einem Endzustand der Erlösung vom 
Problematischen, ist in der Realität des ästhetischen Daseins be¬ 
gründet. Ein Sinn aber für beide, ihre Berechtigung, ist aus ihrer 
Wirklichkeit selbst nicht abzuleiten. Das Aesthetische, weil es dafür 
die Frage nach dem Sinn gar nicht gibt, das A\oralische aus dem 
Widerspruch hei aus, daß es selbst seinen Sinn in der Aufhebung 
seiner selbst sieht: das Absolute zu erreichen. Aus sich selbst läßt 
sich das Leben nicht rechtfertigen, sondern nur aus einem trans- 
zedenten Grunde und dieser ist Gott. Es ist eine Glaubensüber¬ 
zeugung, daß alle Wirklichkeit einen Sinn habe, jenseits der Zwecke. 
Vom religiösen Standpunkt aus ergibt sich der Sinn beider Le¬ 
ben des moralischen, strebenden und des ästhetisch schauenden, 
aber auch eine Abweisung des moralistischen Anspruchs, der Le¬ 
ben mit zwecksetzendem Leben identifiziert. Diese Wendung zum 
Religiösen, die das Aesthetische, außerhalb aller Wertungen lie¬ 
gende, von höherer Warte doch wieder begreift und wertet, gibt 
dem Werk, das auch um seiner scharfsinnig-lebendigen Einzel- 
und Grunderkenntnisse willen bedeutsam ist, die Großartigkeit 
eines klar erschauten Gewölbes. Z. 

Nietzsche in seinen Briefen und Berichten der Zeitgenossen. 
Die Lebensgeschichte in Dokumenten. Herausgegeben von Prof. 
Alfred Baeumler. (Kröners Taschenausgabe Band 100. Alfred 
Kröner Verlag in Leipzig C 1). 592 Seiten Oktav. Mit 11 Abbil¬ 
dungen unid 3 Handschriftproben. Leinen M. 4.—. Einen offenen, ab¬ 
schließenden Blick auf Nietzsches vielumstrittene Gestalt und Lc- 
bensgeschichte, zeichnet Prof. Baeumlers aus den Dokumenten auf- 


Sämtlidie hier besprochenen Bücher sind entweder vorrätig oder 
werden schnellstens besorgt durch 
Ernst Waldmann, Nachfolger von 

C. M. Ebell, Buch- und Kunst-Handlung, Bahnhofstraße 14, Zürich 1 


gebaute Biographie aus. Sie vereinigt, durch den verbindenden Text 
des Herausgebers zusammengehalten, alle irgend bedeutsamen Briefe 
Nietzsches und die Berichte der Zeitgenossen über ihn zu einem 
unsagbar großen, erschütternden Denkmal seines geistigen Lebens¬ 
kampfes. Wie Nietzsches Leben in vielem die Schlüsselstellung zum 
Verständnis seines Werkes bildet, so wird man in Zukunft kaum 
anders und sicherlich nirgends besser zu seinem Werke gelangen 
als über diesen ergreifenden Band, der eine einzigartige und auf¬ 
schlußreiche Biographie Nietzsches bietet. 

Winston S. Churchill: Weltabenteuer im Dienst. Paul List 
Verlag, Leipzig. 317 Seiten. — Winston S. Churchill ist den jüdischen, 
namentlich zionistischen Kreisen, vor allem dadurch bekannt ge¬ 
worden, daß er als englischer Kolonialminister im Jahre 1922 jenes 
Weißbuch vorgelegt hat, das für die Auslegung der Balfour-Dekla- 
ration und für die politische Ausgestaltung des binationalen Ge¬ 
meinwesens in Palästina von höchster Bedeutung geworden ist. In 
den letzten Jahren hat sich Churchill wiederholt für den Zio¬ 
nismus eingesetzt. In dem vorliegenden Buch kommt Churchill der 
Mensch, nicht der Politiker/zu Worte. Dieses einer neuen 
Geneiation gewidmete Buch, in welchem der vielgereiste Staats¬ 
mann geistreich von seinem Leben plaudert, ist von eigenem Reiz. 
Die freie Sprache, die erfrischende Unmittelbarkeit, Anschaulichkeit 
und Natürlichkeit, mit der er zu erzählen weiß, dazu die geist¬ 
volle aus seinen Jugendschriften bekannte Art, zu angenehmen 
wie unangenehmen Dingen, die ihm in den 30 Jahren von seiner 
Geburt bis 1904 begegnet sind, Stellung zu nehmen, machen das 
Buch, das weder mit dem Anspruch auf politische Geltung, noch 
mit dem Vorhaben, große Geheimnisse zu enthüllen, an uns her¬ 
antritt, zu einem ästhetischen Genuß. Fern von jeder wissenschaft¬ 
lichen Prätention und langatmiger Ausführlichkeit ist es eine gute 
Lektüre, eine in iiirer Schlichtheit doch beredte Kundgebung für 
das Menschliche gegen den Krieg Aller mit Allen, wie er ihn er¬ 
lebt hat. Von Begegnungen mit Juden und von seiner Stellung zur 
Judenfrage enthält dieses Buch leider nichts. Sein Leben und seine 
Persönlichkeit bieten eine Gewähr, daß er dazu noch etwas zu 
sagen hat. E. 

Frank u. Lichey: Der Schädel des Negerhäuptlings Makaua. 
Ein Kriegsroman für die junge Generation. Verlag Müller und J. 
Kiepenheuer, Potsdam. 235 Seiten, kart. M. 2.85, Ganzl. M: 3.80 
Sprache, Handlung, Idee und Aufbau des Romans sind von be¬ 
zwingender Klarheit und Folgerichtigkeit, jede Situation mit höchster 
Anschaulichkeit knapp und spannend dargestellt. Eine interessante 
1 igur ist der tapfere jüdische Unteroffizier und Rechtsanwalt Jakob. 

1 in großer Pädagoge, ein wirklicher Führer der Jugend, war hier 
am Werk. Jedem, der die Jugend liebt, allen Regierenden und 
Regierten der Erde, wird dieser mythische Schädel eines Neger- 
häüptlings zum warnenden Gleichnis, zum aufwühlenden Symbol 
aller Unvernunft und Ruchlosigkeit, die je den Frieden und die 
Verständigung der Völker störten, werden. 

Jakob Job: Saisate, Signor. .. Geschichten aus dem Süden. 
Verlag A. Francke A.-G., Bern. Pappband Fr. 3.80. — Job führt 
uns durch die malerischen Gassen und hinter die Türen, aus denen 
fröhlicher und schwermütiger Gesang, hitzige Arbeitsgeräusche, 
das lebhafte Gesprudel des Gesprächs und oft ein gellendes 
Schelten schallen. Man isr sogleich mitten im Herzen Italiens. Selt¬ 
same Schicksale, bald tragischer, bald spielerisch-amüsanter Art, 
finden sich in diesem Buche. Job ist als guter Italien-Erzähler längst 
bekannt. Die neue Reise mit ihm zu tun ist ein großes Vergnügen. 

„Der Morgen’ 1 . Das eben erschienene Juniheft des Morgen 
(Schriftleitung Max Dienemann und Margarete Goldstein, Philover¬ 
lag Berlin), zeichnet sich wieder durch eine Reihe sehr interessanter 
Beiträge aus. Aus dem Inhalt erwähnen wir: Wilhelm Michel: Was 
heißt Ende des Liberalismus; Michael Müller-Claudius: „Vom po¬ 
litischen Haß zur politischen Lauterkeit”; Joseph Carlebach: „Na¬ 
turwissenschaft und Wunder”; Käte Hamburger: „^Romantische Po¬ 
litik bei Thomas Mann”; Ernst Holzer: „Der Aufruhr gegen den 
Geist”; Margot Rieß: „Religiöse Fraucrilyrik” etc. 



Solche 

radikale Vertilgung mit Ga¬ 
rantie von Wanzen, Mot¬ 
ten, Käfern etc. nur durch 

Desinfektionshaus 

Dünki 

Badenerstr. 89, II, 
Zürich 4 Tel. 38 449 


SCHUPPISSER&CO 

GRABMALKUNST 
ZÜRICH 8 



Wildbachstr. 2 2 Tel.H.4421 



v cdch<zs 

Gualifäfsarbeifen seil 1834 
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IFIRiMEIN 


im 



M. CALLEIN 


3 


Bedingungen 
gehören zu einem 
guten Kauf: 

1. solid 

2. schön 

3. billig 

Alks finden Sk b«im un¬ 
verbindlichen Besuche bei 

HANS kompl. Aussteuern 
WIDMER Spezial. Polstermöhel 

Eigene Werkstätten 
Rorschacherstrasse 33 



@ üüalö 

exakte Brillen 
Hultergasse 27, St. Gallen 




In eigener Kunstwerkstätte geschaffene 

J U W ELEN 

besonders vorteilhaft im Vertrauenshaus 

Fritz Gut, St. Gallen 

Marktgasse 7 - - Telephon 20.67 


Merkatorium 

H. Spetzmann & Cie. 

Telephon 573 und 1444 

St. Gallen 


r 





i. 




AIIREIJCHNID 

PEINE LEDERWARENv. REISEAATlKEk 

ST.GAIIIN 

SPEISERGASSE 11 


KUNSTGEWERBLICHE WERKSTÄTTE 

A. BLÖCHLINGER 

Teufenerstr. 2 - Telefon 36.67 - St. Gallen 
Kultgeräte ■ Gold- und Silber-Arbeiten 


SIGRIST-MERZ & Co. 

Baugeschäft - St. Gallen 

Wass«rgass« 40 - T«l. 355 

Neu- und Umbauten, Renovationen, Eisenbetonbau, Kanalisationen 
Blitz-Gerüst 


Dornbirer & Keller 

St. Jakobstrasse 11 — Telephon 20.31 

St. Gallen 

Bauflaschnerei Sanit. Anlagen 


ConcLitorei Ehrbar 

vormals Engler 

Ei Igelgasse S - St. Grallen 

Grosses Assortiment in feinsten Desserts 
Spez. Florentiner 
Pralinees, ff. Ananas Cakes 


Spezial-Haus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Samte, Plüsche, Modewaren, Mercerien 
Anfertigung von Plissees 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 


Tel. 632 


BERNET& Co. 

St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

vlarktgagse 10, Kornhausstr. 3. Leonhardstr. 79. Rorschacherstr. 109 
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Ferien-Auf enthalt 

für Frauen und Töchter, bei streng ritueller Verpflegung, 

Fr. 8.— pro Tag, in 

Arosa, Baden, oder Bex-les-Bains 

Anmeldungen erbeten an den 

Bund der Israelitischen Frauenvereine in der Schweiz 

Zürich, Sonnenbergstrasse 90 

oder an alle 

Präsidentinnen der Israel. Frauenvereine in der Schweiz 




Ferien - Preis - Abschlag 

Sie können dieses Jahr Ihre Ferien in dem bekannten 

Hotel „Hadassah“ 


im Weltkurort SCHULS-TÄRÄSP gemessen. 

Vorzügliche Verpflegung. Volle Pension von Fr. 10.— 
Wiedereröffnung Juni. 

Es empfiehlt sich J. Hassenfeld, Zürich, Pension ,,Hadassah u , 

St. Jakobstrasse 54, Tel. 38.936. 


Tapeten und Wand-Stoffe 



von A.-G. SALBERG & CIE. 

sind immer schön für Ihr Heim. 

Neue complette Auswahl 
Stets Resten bedeutend unter dem Preis 
Zürich, Fraumünsterstraße 8 
bei der Nationalbank 


JtiTassgeschäft 

für eleg. 9)amen- und Offenengarderobe 


gwfd* 


«£ail° ,r 


Ernst ffienst Stampfenbachstr.85. Zürich 6,Tel.45.543 



Blnmenkist- 
chen, Pflan- 
zenkiibel und 
Blumen- 
tisclichen 


aus 


Eternit 


iu verschie¬ 
denen Grös¬ 
sen sind ele¬ 
gant, billig 

nud unbegrenzt haltbar, weil Fäulnis ausgeschlossen. Verlan- 
gen Sie illustrierte Preisliste Nr. 58. 


Eternit Niederurnen 

Verkaufsstelle Zilrich, Konradstraße 28 



Wochenkalender 

Juni/Juli 

1932 


Siwon 

5692 


24 

Freitag 

20 

'2 

25 

Samstag 

21 

26 

Sonntag 

22 


27 

Montag 

23 


28 

Dienstag 

24 


29 

Mittwoch 

25 


30 

Donnerstag 

26 


i 1 

Freitag 

27 

1 



Freitag Abend 6.30 Uhr 
Betsaal 7.15 „ 

Samstag Vorm. 8.30 „ 

„ Nachm. 4.00 „ 

(nur im Betsaal) 

„ Ausgang 9.15 „ 
Wochent. morg. 7.00 „ 

abends 7 15 „ 

Isr. Religionsgesell, Zürich 

7.15 Uhr 

7.45 , 

4.00 „ 

9.15 „ 

6.30 „ 
7.10 „ 


Freitag Abend 
Vorm. 

nn:ö 

Ausgang 
Wochent. Vorm. 
Nachmittags 


■nw 

Ba 


Ausgang: Zürich, Baden, Winterthur, Endingen, Lengnau 9.15 
asel, Bern, Biel, Liestal, Fribourg 9.24, Chaux-de-Fonds 9.25 
Luzern 9.18, St Gallen 9.16, Genf, Lausanne, Vevey 9.22 
Lugano 9.08, Davos 9.11 


(Die Veröffentlichung von Familien-Nachrichten erfolgt kostenlos.) 

Vermählte: Herr H. T e w 1 i n , Zürich mit Frl J. M a n d e 11 o r t, 

Zürich. Herr M. Abramowicz, Zürich mit Frl. L. 
Fried mann. Zürich. Herr Eddy H i t j a s , Bern mit 
Frl. Rosa S c h u f e r, Bern. Herr Jacques Marx, Lau¬ 
sanne. mit Frl. Josöe Arditti, Lausanne. Herr Pierre 
Meyer, Lausanne mit Frl. Huguette Nordmann, 
Strasbourg. 

Silberne Hochzeit: Herr & Frau Hermann Weissberg-Lu witsch , 
Zürich. (24. Juni) 

Goldene Hochzeit: Herr & Frau H. Braun-Kaufmann, Luzern. 
(21. Juni) 

Gestorben: Herr Joseph Goldenblum,68 Jahre alt, in Lausanne. 




Priv.-Dozent Dr. med. 

Hans Ulrich Gloor 

Facharzt für innere Krankheiten F. M. H. 

spez. Nieren- und Harnwegerkrankungen 

eröffnet nach 10 jähriger Ausbildung als Assistenz¬ 
arzt, zuletzt 6 Jahre an der med. Universitätsklinik 
Zürich (Prof. Naegeli) seine Praxis. 

Stockerstraße 47, Zürich 2 

Telephon: 59.423 

Sprechstunden: 1372 — 15'/a Uhr täglich, ausgen. Mittwoch 
Krankenkassenarzt 


8. Jiofmehl-Steiger, Zürich, Bahnhot ' 


str. 61 


Juwelen 

Sold - und Silberwaren 
ZEräzisions-, 

Jiumt- u. £uxus- 
Uhren 



Israelitische 
Kultusgegenstände in 
Gold , Silber u. versilbert 
Vollkommenes Lager der 
Longines- Uhren zu Fabriktarif- 
preisen. — Alleinverkauf der Genfer 
Glycine-Präzisions- Uhren. 

Vorteilhafte Preise. Auswahlsendungen 
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Siüiglüigcs. 


Heirat 

Für nette, sympath. Waise, Haus¬ 
halt- und geschäftserfahren, bis 
jetzt mit eigener Existenz u. Woh¬ 
nung sowie einigen tausend Fran¬ 
ken Vermögen, wird seriöse Par¬ 
tie gesucht. Interessenten gesetzt. 
Alters, m. Herzensbildung u. aus¬ 
kömmlicher Existenz belieben ihre 
Offerten zu richten u. Chiffre 1932 
an die Expedition dieses Blattes. 


" - .— . 

Bernhard Rywofch 

PIANIST 

(staatlich diplomierter Klavier¬ 
lehrer, Schüler von Prof. Emil 
Frey) erteilt 

Klavier- Unterricht 

an Fortgeschrittene und begabte 
Anfänger. 

Spyristr. 2, 11. St. Zürich 7 


Villa Sevigne, Lausanne-Ouchy 

(Schweiz) 

Israelit. Mädchenpensionat 

3 und 6 monatliche Haushaltungs- 
u. Handelskurse. Sprachen, Künste 
und Sport. Ermässigte Preise. Re¬ 
ferenzen und Prospekte durch die 
Vorsteherinnen 


Mmes. M. et B. Bloch. 





Prof. Buser’s Tochter-Institute 



«r * Beste Höhenlage im idyll. Appenzellerland, 

I cUT611 Jüngere Töchterchen in bes. Haus. 


Chexbres 


s/Vevey. Schönste Lage über d. Genfersee. 
Umgangs- und Schulsprache französisch. 


frohes Ferienleben 


Herbstschulbeginn 
Mitte September. 



Wandern, Baden etc. 
Interne Sportlehrerin 


Sprachkurse J\ 

wmammmmommamammmmmcamBaSSSSmu 


J. USENBENZ-KBLLER 

KONDITOREI/BACKBREI 
Ecke Rennweg-Widderg. Zürich 1 Telephon 36.480 

Cafe-Konditorei zur Glocke 

GLOCKENGASSE 9 TELEPHON 39.430 


Besuchen Sie unser 



Glockengasse 6 

_ Telefon 59.025 t 

PH AI 

Samstags geschlossen 


ANTIKE MÖBEL 

RICH. STUTZ, Schlüsselgasse 16, ZÜRICH 1 



■W2 GBINDELWÄLD “IW3 
Hotel Silberhorn - Tel. 79 

Vorzügl. Verpflegung- Auf Wunsch Diätküche. 

Volle Pension von Fr. 11.— an. - Eröffnung 15. Juni 


Es empfiehlt sich bestens Frau F. Kahn. 

Pension Kahn, Basel, Blumenrain 1, Tel. 23.022. 

Uebernahme von Hochzeiten und Festlichkeiten in und auber dem Hause. 


W. GOLDENBOHM 


Sanitäre Installationen 


ZÜRICH 8, Dufourstr. 47 

Telephon 20.860/24.775 



Patent¬ 

Hartmann-Tore 

Das erste und beliebteste 
mechanische GrARAGETOR. 
Ueber 2000 Stück in Funk¬ 
tion. Ganz erstklass. Refe¬ 
renzen. Verlangen Sie zu 
Ihrer Garage absolut ein 
HARTMANN-Tor. - Illustr. 
Prospekt gratis durch 
die Alleinfabrikanten 
HARTMANN & Co., Biel 
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Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 

•npfthl.slch xarUebsrnahmo aller Io ihr Fach elnschl. Aafir&gt 


EE 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt and Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


BUBHNBERGPLATZ 11 


BERN 


BEIM BAHNHOF 


Moderner Komfort. Laufendes kaltes und warmes Wasser 
in sämtlichen Zimmern. 

Der tit. Geschäftswelt empfiehlt sich G. Lüthi. 


gr*! 




Martigny (Wams) 

Motels KLUSER & MONT-BLflNC 

I. Rang, 120 Betten, Restaurant, Tea-Room 

Appartements mit Bad, fließendem Wasser und Staatstelefon in 
allen Zimmern. Garage. Telefon 19. Telegrammadresse: Kluserbotels. 

VON DER ISRAEL. KUNDSCHAFT BEVORZUGT! 



Hotel 

Seeland 

Biel 


Neuestes Haus am Platz, einziges 
am Bahnhofplatz. Modernste Zim¬ 
mer zu 4. 5 bis 6 Fr. - Diners zu 
Frs. 2.50, 3.50 und 4.50 Das Haus 
d. Handelsreisenden par excellence. 


Neubau, Umbau, Flickarbeiten 

besorgt prompt und zuverlässig 

Baugeschäft G. Sigrist 

Wylerstrasse 15 Bern Telephon Bw. 56.35 
Kostenberechnung und Beratung unverbindlich und kostenlos 


Sehr viel billiger.. 



Zürich 

Fcldstrasse 24 

Telephon 34.653 


liefern wir als der „nur 
Buchdrucker“ weil wir 
Linieranstalt,Druckerei und 
Grossbuchbinderei im sel¬ 
ben Betrieb vereinigen. 
Spezialitäten: Präzisions¬ 
formulare zu Durchschrei¬ 
be- und Maschinenbuch¬ 
haltungen - Losblattformu¬ 
lare - Blocs f. Fakturen etc. 


ORIENT CINE 

Zürich 

Willy Fritsch 

Ein toller Einfall 

3. Woche prolongiert! 


M A 



Zürich 


Zürich 


Die Erlebnisse eines Namenlosen in (1er Fremdenlegion. 

Iwan Mosjukin in 

SERGEANT X 


THEATER - ZETT-H AUS 

ZÜRICH 


Richard Eidiberg’s Meisterwerk 

Trara um Liebe 

100 % deutsch gesprochen! 


Das stangenlose 

Blitz-Gerüst 

bequem u. billig 

Fassaden-Renovationen, Umbauten 
etc. 

Gerüst - Gesellschaft A.-G. 

Zürich — Tel. 55.209 



Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich 

































































